
Büdesheimer Heilung.
Kegvürröet 1877,

Ntß« MWLesheiws.KMßeßeÄ.
38 . Jahrgang.

M 23, Erscheint wöchentlich dreimal und kostet viertel¬
jährlich Mk. 1,20 ohne und Mk. 140 mit illustr.
Sonntagsblatt . Äusiviirts mit betr . Postausschlag.

Telephon Nr . 295.

Rüdesheim a. Rh.
Samstag, den 21. Februar

Jnserationsgebühr : die viergespaltene Petitzeile
sür Rüdesheim 10 Psg ., für auswärts 15 Psg . :
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u . Verlag von A. Meier in Rüdesheim.

1914.

Hierzu SonutagsbeilageNr. 8.

Politische Rundschau.
Berlin , 19. Febr. Der Deutsche Reichstag

setzte am Dienstag vie vorher begonnene zweite
Lesung des Etats des Reichszusiizamts fort, nach¬
dem er mit allen, gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und einer Minderheit des Zentrums,
öte von der Kommission abgelehnte Regierungs-
forderung eines Reichszuschusses für die Olympischen
Spiele angenommen hatte. Bei der fortgesetzten
Beratung des Justizetats bat Staatssekretär Lisco
dringend um die Bewilligung der von der Kom¬
mission gestrichenen sechsten Reichsanmiltstelle.
Ferner teilte der Staatssekretär mit, daß über
die neue Wechselordnung dem Bundesrat ein Ent¬
wurf vorläge. Den Wünschen wegen wirksameren
Schutzes gegen geisteskranke Verbrecher würde die
höchste Aufmerksamkeit zugewendet. Die Ein¬
schränkung der Eidesleistungenund die Abkürzung
der Prozesse strebte auch das ReichSjustizumt an.
Ob das Jugendgerichtsgesetz noch in dieser Session
erledigt werden würde, sei angesichts der vielen
dagegen laut gewordenen Bedenken fraglich ge¬
worden. Abg. Ablaß (Vp.) wünschte die Hinzu¬
ziehung von Volksschullehrern zu Schöffen- und
Jugendgerichten, die Beseitigung der religiösen
Eidesformel und die Respektierung der Kunst bei
der Bekämpfung des Schmutzes in Wort und
Bild. — Aba. Holtschke(ks.) wies den Vorwurf
der Klassenjustiz zurück. Abg. Merlin (Rp.) führte
aus, die Einrichtung der Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung sei sehr gut gemeint gewesen,
aber man habe mit der Einrichtung Mißbrauch
getrieben. Abg. Werner (Refp.) forderte Be¬
schleunigung der Rechtspflege. Abg. Landsberg
(Soz.) kritisierte die Strafanträge des Preußischen
Abgeordnetenhauses gegen sozialdemokratische Re¬
dakteure. Abg. Bell (Ztr.) wies darauf hin, daß
der ewige Vorwurf der Klassenjustiz bei unfern
Richtern schließlich Verbitterung Hervorrufen müffe.

Berlin , >9. Febr. Der Deutsche Reichstag
setzte am Mittwoch die zweite Lesung des Etats
des Reichsjustizamts fort. Nachdem Präsident
Kämpf für einen ihm zum 72. Geburtstage auf
den Tisch gestellten Blumenstrauß gedankt hatte,
forderte Abg. List (natl.) die Sozialdemokraten
zur Mitarbeit an der Verbesserung unseres Rechts
auf, so lange sie noch Einfluß hätten. Was die
Zukunft bringe, könnte niemand wisien. Redner
empfahl die Schifferchen Anträge auf baldige
Reform einiger Rechtsbestimmungen und beklagte
die Behandlung der Vorstrafen von Zeugen.
Bayerischer Staatsrat v. Treutlein bczeichnete
die Angaben über den Selbstmordversuch einer
Zeugin in Amberg wegen Erwähnung einer
Vorstrafe als übertrieben. Abg. Oertel (kons.)
forderte erhöhten Schutz der persönlichen Ehre.
Die sensationelle Berichterstattung sei nicht schön,
aber die Leute wollten ihren Prozeß zum Morgen¬
kaffee haben. Redner sprach gegen Schmutz und
Zweideutigkeiten in Wort und Bild. Abg. Müller-
Meiningen(Vp.) nannte die Vorschläge des Abg.
Schiffer zu allgemein und erklärte die vorhandenen
Bestimmungen des Strafgesetzes zur Bekämpfung
des wirklichen Schmutzes für ausreichend. Siaats-
sekretär Lisco betonte, daß die Darstellung des
Nackten an sich vom Reichsgericht nicht für un¬
züchtig erklärt wurde, aber daß eine Reihe von
Nackldarstellungen durch Beziehungen zum Geschlecht¬
lichen unzüchtig werden könnte. Abg. Gerlach
(Ztr.) behandelte das Jrrwesen. Abg. Dove

(Vp.) bedauerte die Lücken des Bürgerlichen Ge¬
setzbuch hinsichtlich des Schutzes vor Irren.

Berlin , 19. Febr. Die 24 Kommission des
Reichstages zur Beratung über die Sonntagsruhe
hat mit 18 gegen 10 Stimmen einen Kompromiß¬
antrag angenommen, wonach im Handelsgewerbe
und in Betrieben mit öffentlichen Verkaufsstellen
Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter in Gemeinden,
welche nach der jeweiligen letzten Volkszählung
über 75 000 Einwohner haben, an Sonntagen
und Festtagen nicht beschäftigt werden dürfen.

Bad Homburg v. d. H ., 17. Febr. Wie
die „Kreiszeitung" heute meldet, trifft das Kaiser¬
paar am 27. over 28. März zu seinem diesjähr¬
igen Frühlingsaufenthalthier ein. Der Kaiser
wird etwa 6 Wochen, die Kaiserin8 Wochen hier
verweilen. Die Reparaturarbeiten im hiesigen
kaiserlichen Schlosse werden sehr beschleunigt, selbst
an den Sonntagen wird gearbeitet.

Kassel , 18. Febr. Der mit der Führung
des I I . Armeekorps beauftragte Generalleutnant
Otto v. Plüskow wurde durch Kabinettsorder
vom 17. Februar zum kommandierenden General
des II . Armeekorps befördert.

Köln, 19. Febr. Der Fürst zu Wied traf
heute vormittag 7.40 von Berlin kommend auf
dem Kölner Hauptbahnhofe ein und setzte8.20
die Reise nach Neuwied fort. Die albanische
Deputation langte mit dem Luxuszug von Genua
kommend heute vormittag halb 11 Uhr unter
Führung von Effad Pascha nebst Gefolge von acht
bis zehn Personen gleichfalls auf dem Kölner
Hauptbahnhof an und begab sich alsbald in das
Exelsiorhotel, wo die Herren mehrere Tage ver¬
weilen. Am Samstag wird bekanntlich die Depu¬
tation nach Neuwied fahren, um in feierlicher
Weise dem Prinzen Wilhelm zu Wied die Krone
Albaniens anzubieten.

Wien , 18. Febr. Wie in Hofkreisen ver¬
lautet, wird Kaiser Wilhelm im Frühjahr dem
Kaiser Franz Josef einen kurzen Besuch in Wien
machen. Der Kaiser wurde von dem Thronfolger
Erzherzog Franz Ferdinand nach Knopischt ein¬
geladen und hat diesen Besuch zugesagt. Bei
Gelegenheit dieses Besuches will Kaiser Wilhelm
dann auch nach Wien kommen, um einige Stunden
bei Kaiser Franz Josef in Schönbrunn zu ver¬
bringen.

Paris , 19. Febr. Auf eine schriftliche An¬
frage des radikalen Deputierten Louis Martin
erteilt heute Kriegsministcr Noulens im Amts¬
blatt die Antwort, daß zu Ende des Vorjahres
die Zahl der Deserteure 15 065 und die Zahl
derjenigen, die sich ihrer Gestellungspflicht entzogen
haben, 65 872 betrug.

Paris , 18. Febr. Die Zahl der Krankheits¬
fälle in den französischen Garnisonen ist noch
ständig im Wachsen begriffen, und die heute hier
vorliegenden Meldungen laffen erkennen, daß alle
zur Bekämpfung der Seuche ergriffenen Maß¬
nahmen bisher ohne Erfolg geblieben sind. Nie¬
mals seit dem Ausbruch der Epidemien haben
sich an einem einzigen Tage so viele Todesfälle
ereignet wie gestern. Von den 198 Erkrankten,
die im Hospital von Orleans darniederliegen und
sämtlich dem 131. Infanterie-Regiment angehören,
sind abermals drei Personen gestorben. In Mar¬
seille erlagen drei Kranke der Seuche, in Mont¬
pellier zwei, in Saurges einer. Vom 197. In¬
fanterie-Regiment starben gestern4 Erkrankte an
der Genickstarre. Auch die Zahl der Neuerkrankungen
ist ziemlich beträchtlich. Allein vom 26. Artillerie-
Regiment sind 250 Soldaten ins Hospital einge-
liesert worden. Einige von ihnen sind bereits ge¬
storben. andere ringen mit dem Tode. Aus
zahlreichen kleinen Garnisonen kommen ebenfalls
Meldungen über Neuerkrankungen.

Paris , 19. Febr. Die „Humanite" ver¬
öffentlicht eine von der Sanitätsabteilung des
Kriegsministeriunrs an den Generalstab am 15.
Augustv. Js . gerichtete Note, in der erklärt wird,
daß die Zahl der Krankheiten und Serbefälle
in der französischen Armee weitaus größer als
der in Deutschland sei, vielleicht sogar größer,
als in allen Armeen der Welt.

Paris , 18. Febr. Heute wurden interessante
Versuche mit einem sogenannten Brandpfeil, der
Erfindung eines Ingenieurs namens Guerre, unter¬
nommen. Der Pfeil ist an der Spitze mit einer
Zündkapsel versehen und enthält ein bestimmtes
Quantum flüssigen Explosivstoffes. Sobald die
Spitze auf einen harten Gegenstand aufschlägt,
erfolgt die Entzündung. Als heute mehrere dieser
Pfeile von der Höhe der ersten Plattform des
Eiffelturmes herab geschleudert wurden, entzündeten
sie sich sofort beim Aufschlagen auf den Boden
und steckten das dort ausgestapelte Stroh in Brand.
Morgen sollen die Versuche von einem Aeroplan
aus wiederholt werden. Man verspricht sich von
dieser Erfindung eine vernichtende Wirkung gegen
Lenkballons.

London , 19. Febr. Mehrere Blätter teilen
autenisch mit, daß dies Jahr die englische Flotte
keine Manöver abhalten wird. Hierdurch werden
500 000 ,Vlund erspart werden. Man kann die
Manöver veshalb aufgeben, weil nach Ansicht der
Marineleitung vorläufig nichts Neues zu den vor¬
jährigen hinzuzulernen ist. Es ist jedoch wahr¬
scheinlich, daß eine Versuchsmobilisierung der
Flottenreserve angeordnet wird.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 20. Febr. (Der Umbau des

Rüdesheimer Bahnhofs mit gleichzeitiger Ver¬
legung der Eisenbahngleise hinter die Stadt)
Dieses Projekt scheint zur Freude der ganzen
Einwohnerschaft zur Ausführung zu kommen.
Vonseiten des Bezirksausschusses ist nachstehendes
Schreiben durch das kgl. Landratsamt dem Ma¬
gistrat zugestellt worden:

„Nachdem der Herr Minister der öffentlichen
Arbeiten die Ausführung allgemeiner Vor¬
arbeiten für einen Umbau des Bahnhofs Rüdes¬
heim bei etwaiger Verlegung der Zufahrts¬
linien von Geisenheim nach der Nordseite der
Stadt Rüdesheim angeordnet hat, haben wir
in Folge des Antrags der Königlich Preußischen
und Grobherzoglich Hessischen Eisenbahndirektion
zu Mainz auf Grund des § 5 des Enteignungs¬
gesetzes vom 11. Juni 1874 die Bekannt¬
machung der Gestattung der Vorarbeiten durch
das Regierungs-Amtsblatt verfügt.

Wir ersuchen, dies zur Kenntnis der Ge¬
meinde Rüdesheim zu bringen und dafür Sorge
zu tragen, daß die mit den Vermessungsarbciten
betrauten Beamten, welche Ihnen die Königlich
Preußische und Großherzoglich Hessische Eisen¬
bahndirektion zu Mainz namhaft machen wird,
bei ihren Arbeiten obrigkeitlichen Schutz und
Unterstützung finden."

* Rüdesheim , 20. Febr. Wie bereits mit¬
geteilt und im Inseratenteil ersichtlich, veranstaltet
die Turngemeinde am Fastnachtsonntag abends 8
Uhr >I Minuten eine karnevalistische Abendunter¬
haltung, die als ein Winzerfest gedacht ist. Die
Turnhalle ist zu diesem Zweck besonders dekoriert
und hoffentlich werden auch die Besucher mit ent¬
sprechender Kopfbedeckung oder Kleidung erscheinen.
Nach allen Vorbereitungen zu urteilen, wird diese



närrisch « Veranstaltung größte Unterhaltung ver¬
sprechen . Darum auf zum närrischen Turnerfest!

* RÜdesheim , 20 . Febr. Auf vielseitigen
Wunsch werden auch in diesem Jahre die Schüler¬
innen der städtischen höheren Mädchenschule dahier
am Fastnachtmontag , den 23 . Februar , eine Ver¬
anstaltung geben . Da « Kränzchen , dem dieses
Mal kein Kaffee vorausgehen wird , beginnt um
4 Uhr nachmittags im hiesigen Gesellenhause.
All « Angehörigen der Kinder , alle Freunde und
Gönner der Anstalt sowie die ehemaligen Schüler¬
innen und deren Eltern werden zu dieser Feier
freundlichst eingeladen.

* RÜdesheim , 20 . Febr. In einer gestern
hier abgehaltenen Weinversteigerung gelangten 25
Nummern zum AuSgebot , die sämtlich zugeschlagen
wurden . Dabei erbrachte 1 Halbstück 1912er
390 Mk ., 4 Viertelstück 140 — 350 Mk ., 1 Halb¬
stück 1911er 790 Mk ., 5 Halbstück 230 - 620 Mk .,
2 Stück 1909er 900 - 1000 Mk ., 2 Halbstück
430 und 790 Mk -, 1 Viertelstück 420 Mk ., 2
Halbstück 1907er 540 und 610 Mk ., 1 Vierlel-
stück 380 Mk ., 2 Halbstück 1905er 500 und 570
Mark , 2 Viertelstück 260 und 380 Alk ., 2 Hald-
stück 1913er 550 und 650 Mark . Der gesamte
Erlös für 10 ' /r Stück stellte sich auf 12 000 Mk.

* RÜdesheim , 20 . Febr. Ein Flieger au'
einer Rumplertaube passierte am Dienstag Nach¬
mittag gegen 3 Uhr in beträchtlicher Höhe unv
großer Geschwindigkeit unser « Stadt . Es handelt
sich um den Flieger Baffer , der um 7 >/s Uhr in
Johannisthal aufgestiegen war und um den Stadt-
preis der Nationalflugspende startet «. Er passierte
Frankfurt a . M . 2 .45 Uhr und landete um 5 .25
auf dem Flugplatz in Wanne . Der Flieger be¬
absichtigt nach Paris zu fliegen und will dann
ohne Zwischenlandung über Berlin Königsberg
erreichen.

* RÜdesheim , 20 . Febr. Fahrpreisermäßig-
"Ng für Mitglieder von Krankenkassen wird al
1. April im Bereich der deutschen Eisenbahnver¬
waltungen bei Reisen zur Aufnahme in Heilstätten
und Kliniken gewährt , ferner bei Besuchsbehand¬
lung in öffentlichen Krankenhäusern und bei dem
Besuch von Kur - und Erholungsorten auch für

Meisen zur Besuchsbehandlung durch Spezialärzle
oder zum Gebrauch medizinischer Bäder . Zu
zahlen ist der halbe Fahrpreis dritter Klaffe für
die Hin - und Rückfahrt.

*  RÜdesheim , 19 . Febr . ( Gründung einer

Provinzial -Lebensversicherungsanstalt in der Rhein-
provinz .) Die günstigsten Erfolge , welche die
öffentlichen Lebensverstcherungsanstalten bisher
erzielt haben , haben nunmehr auch zu der Er¬
richtung einer solchen Anstalt in der Rheinprovinz
geführt , nachdem der rheinische Provinziallandtag
nahezu einstimmig der betreffenden Vorlage zu¬
gestimmt hat . Diese Anstalt soll ähnlich , wie in
Nassau , mit der Landesbank der Rheinprovinz
verbunden werden . Für di« Entwicklung der
öffentlichen Lebensversicherungsanstalten ist der
Hinzutritt der größten und reichsten Provinz
Preußens von erheblicher Tragweite und bedeutet
für sie einen großen Erfolg.

* RÜdesheim , 20 . Febr. (Preußische Klassen¬
lotterie .) Die Ausgabe der Lose zur 3 . Klaffe
230 . Lotterie , beginnt am Freitag , den 20 . Febr.
Freilose und amtliche Listen werden nicht vor dem
26 . Februar zur Ausgabe gelangen können . Die
Erneuerungsfrist schließt am Montag , den 9 . März,
abends 6 Uhr.

rn Bingen , 19 . Febr . In der hiesigen
Kapuzinerkirchs wurde ein Opferstock erbrochen
und beraubt . Vom Täter fehlt jede Spur.

m Bingen , 19 . Febr . Seit letzten Dienstag
wird hier die Ehefrau des Herrn Profeffor Ludw.
Kreisel , geb . Schmahl , mit deren 8jährigen Tochter
Elise vermißt . Da die Frau seit längerer Zeit
sich in einem hochgradig nervösen Zustand be¬
findet , ist es nicht ausgeschloffen , daß sie irgendwo
planlos umherirrt . Sie kann aber auch in
irgend einem Krankenhause Aufnahme gefunden
haben oder aber zuerst das Kind beseitigt und
dann Selbstmord verübt haben . Von der hiesigen
Polizeiverwaltung wird um eingehendste Nach¬
forschung , auch auf unbekannte Leichen , ersucht.
Der Fall trifft den Mann um so härter , als es
das einzige Kind ist, das mit der Frau ver¬
schwunden ist . Als Einzelheiten hierzu sind zu
melden : Die Frau ist 1. 75 m groß , von
schlanker Gestalt , hat dunkelbraunes Kopfhaar,
bleiches längliches Gesicht , blaue Augen und ziem¬
lich vollständiges Gebiß . Das vermißte Kind ist
etwa 1.20 in groß , von kräftiger Gestalt , hat
blondes Kopfhaar und blaue Augen . Die Ge¬
sichtsfarbe ist recht frisch.

b Bingen , 18 . Febr. In der in Bingen
abgehaltenen Winzerversammlung bildete die Frage
der Heu - und Sauerwurmbekämpsung den Haupt¬

gegenstand der Besprechung . Zuerst wurden die
älteren mechanischen Mittel erläutert . Dabei be¬
tonte der Vortragende , Weinbautechniker Willig-
Bingen , daß diese Mittel nur dann wirksam sein
könnten , wenn sie von allen Winzern gründlich
und in einer längeren Reihe von Jahren in An¬
wendung gebracht würden . Als die wichtigsten
der neueren BekämpsungSmaßnahmen wurde die
Bespritzung mit den Nikotinpräparaten empfohlen.
Dabei wurde jedoch betont , daß diese nur dann
von Vorteil sein könnte , wen » sie zur rechten Zelt
angewandt würde . Die Zeit der Anwendung
würde in Zukunft von der Wein - und Obstbau-
schule in Oppenheim bekannt gegeben werden.
Als Heuwurmspritzmittel wurde die Nikotinschwefel-
kohlenstoffseife und als Sauerwurmspritzmittel die
Nikotinschmierseife empfohlen . Beide Mittel würden
von der Schule fertig hergestellt , so daß sie von
den Winzern nur mit Wasser verdünnt zu werden
brauchten . Was die Kosten dieser Bekämpfungs¬
weise anbelange , so brauche man zur Heuwurm¬
bekämpfung 300 Liter und zur Sauerwurmbe¬
kämpfung 500 Liter Spritzflüssigkeit für den hes '.
Morgen (2500 Quadratmeter ) . Unter Hinzu¬
rechnung des Arbeitslohnes würde sich die Heu¬
wurmbekämpfung für den hessischen Morgen an'
höchstens 20 Mark und die Sauerwurmbekämpfung
auf 25 Mark stellen . Bei den mit Nikotin be¬
handelten Weinen sei bisher ein Beigeschmack nicht
festgestellt worden , im Gegenteil würden sich diese
Weine beffer als die Nichtbehandelten probieren.
Wenn aber ein Beigeschmack festgestellt worden
wäre , so sei dieser auf die Zusätze zum Nikotin
zurückzuführen . Solche Nikotinsorten könnten zwar
zur Heuwurmbekämpfung , dagegen aber nicht zur
Sauerwurmbekämpfung Verwendung finden . Aus
der Versammlung heraus wurden die Ausführungen
des Vortrazenden bestätigt . Der Heu - und Sauer¬
wurmbekämpfung müßte die größte Beachtung ge¬
schenkt werden , da dieser Schädling in der Ge¬
markung Büdesheim große Verheerungen onge-
richtet habe.

Winkel , 19. Febr. Ein folgenschweres Un¬
glück ereignete sich gestern Nachmittag um 6 Uhr
in der hiesigen Chemischen Fabrik von Goldenberg,
Geromont u . Co . Nachfolger . Durch irgend einen
Umstand war ein großer Süurenkessel geplatzt und
die kochende Säure ergoß sich in den Arbeitsraum.
Vier Arbeiter wurden verletzt , davon 2 schwer,
eS sind dies Vorarbeiter Löw von Mittelheim
und Arbeiter Hann von Winkel . Diese beiden
wurden ins Krankenhaus verbracht , doch besteht
für sie keine Lebensgefahr . Leichter verletzt wurden
die Arbeiter Freimuth von Winkel und Dorn von
Mittelheim . Die Verletzten wurden hauptsächlich
durch die anSströmende kochende Säure verbrannt.
Der entstandene Sachschaden ist nicht sehr bedeutend.

in Eltville , 18 . Febr . In der hier abge¬
haltenen Stadtverordnetenversammlung kam die
Frage des Lehrerinenseminar -NeubaueS zur Sprache.
Von der Regierung war die Forderung gestellt,
daß die Stadt den Bau auf ihre Kosten ausführen
sollte . Sie würde dann den auf 500 000 Mark
veranschlagten Betrag mit 2 — 3 Prozent vom
Staate verzinst erhalten . Im anderen Falle
müßte die Stadt einen einmaligen Beitrag zu den
Baukosten leisten . Vom Magistrate waren diese
Bedingungen abgelehnt worden , da bei den bis¬
herigen Verhandlungen die Verpflichtungen der
Stadt nur in Stellung des Bauplatzes und der
Herrichtung der ZufahrtSwege festgelsgt worden
ei. Diese Verpflichtungen wären mit 85 000

Mark veranschlagt worden , andere Leistungen
müsse die Stadt ablehnen . Diesem Beschluffe
'timmte die Stadtverordnetenversammlung bei.

t Aus dem Rheingau , 20 . Febr . Das
eingetretene Tauwetter zieht die Weinbergsarbeiten
etwas in die Länge , denn ehe der Boden nicht
vollständig aufgetaut ist, sollten die Weinberge im
allgemeinen nicht betreten werden . Da der Boden
jedoch bis fast aus einen Meter gefroren ist,
Können die Winzer so lange nicht warten , denn
die Arbeiten drängen immer mehr , umsomehr als
chon manches gegen frühere Jahre rückständig ist.

In den wärmeren Tagesstunden wird allgemein
der Rebschnitl gefördert . Das Holz hat unter
den Frösten nicht gelitten , selbst nicht , wie ver¬
schiedentlich befürchtet wurde , daS Holz der Oester-
reicher Reben . Das Abfallholz und die Heftbänder
werden aus den Weinbergen entfernt und verbrannt.
Der erste Abstich der neuen Weine ist beendet . Geschäft¬
lich ist es nicht lebhafter geworden . Dieses komml
wohl daher , daß die. Vorräte klein und die Preise
hoch sind . Bezahlt wurden in der letzten Zeit
für das Stück 1913er 1000 — 1200 Mark und
für das Stück 1912er 1050 — 1160 Mark.

Wiesbaden , 19. Febr. Anläßlich der An¬
wesenheit des Kaisers im Mai sollen im Hoftheater
wieder Festspiele stattfinden . — Eine allgemeine

deutsche Photographische Ausstellung findet hier unter
dem Vorsitz des Regierungspräsidenten v . Meister
im Paulinenschlößchen im September statt . Zur
Beteiligung sind Berufsphotographen und Amateure
zugelassen.

Wiesbaden , 19 . Febr . Auf der Fahrt von
Wiesbaden nach Frankfurt trug sich in einem
Eisenbahn -Postwagen ein eigenartiger Unfall zu.
Als ein Beamter ein Paket in die Hand nahm,
entlud sich in demselben ein Revolver . Das Ge¬
schoß ging dem Beamten unmittelbar am Kopfe
vorbei . Bei der Oeffnung des Paketes fand man
in der Schußwaffe noch weitere scharfe Patronen.

ckt Vom Hunsrück , 18 . Febr . Daß die
Jagden im Preise gestiegen sind , ist wohl zur Genüge
bekannte Tatsache . In welchem Maße aber die
Jagdpacht gestiegen ist , dürfte nur wenig bekannt
sein . Die Jagd der Gemeinde Seibersbach wurde
zuletzt zum Preise von 3300 Mark jährlich ver¬
pachtet , im Jahre 1878 dagegen stellte sich der
Betrag auf 21 Mark , also den I75fachen Teil
des heutigen Preises . Daneben haben die Pächter
auch noch den Wildschaden zu tragen . Damit
dieser nicht allzu doch wird , soll jetzt ein Wild¬
gatter errichtet werden.

— Darmstadt , 18. Febr. (Geständnis eines
Kindermörders .) Vor drei Jahren fand man im
Hause Bessungerstraße die etwa 9 Jahre alte
Hedwig Traub auf dem Boden des Hause « er«
würgt in einem Sack unter Seegras versteckt vor.
Am anderen Tage wurde als der Tat verdächtig
der im gleichen Hause wohnende Möbeltransporteur
Hch . Heß festgenommen und trotz seines Leugnen«
bis zum letzten Augenblick durch die Geschworenen
für schuldig erkannt und zu 12 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Er ist dort inzwischen wiederholt er¬
krankt und operiert worden und hat jetzt, wohl
aus Furcht vor dem vielleicht bald eintretenden
Tod , dem AnstaltLgeistlichen die Tat vollständig
eingestanden.

— Königstätten , 19. Febr. Durch einen
traurigen Unglücksfall ist gestern Nachmittag der
18jährige Landwirtssohn Georg Hessemer umS
Leben gekommen . Er wollte Spatzen schießen und
lud zu diesem Zweck eine schon längere Zeit
nicht gebraucht « Flinte . Als er in den Hof gehen
wollte , glitt er auf der letzten Stufe aus . so daß
der Schuß vorzeitig loSging und dem jungen
Mann direkt in die Schläfe drang . Hessemer war
sofort tot.

— Königswinter , 19 . Febr. Die Drachen¬
burg soll am 6 . April d . I . zur Zwangsversteige¬
rung kommen . Der „ Eigentümer " der Burg , der
frühere Ulanenrittmeister Egbert v . Simon , war
schon Ende 1911 in Konkurs geraten , es war ihm
damals aber mit Hilfe einer belgischen Bank ge.
lungen , die Gläubiger abzufinden.

— Elberfeld , 19. Febr. Bereit» in unserer
letzten Nummer haben wir berichtet , daß «in«
junge Dame in Elberfeld den Asseffor Dr . Nettelbeck
in seiner Wohnung durch einen Revolverschuß ge¬
tötet habe . Ueber den Beweggrund zu dieser Tat
wird nun bekannt , daß der ermordete Nettelbeck,
der 31 Jahre alt war , mit dem 23jährigen , sehr
vermögenden Fräulein Brunhilde Wilden aus
Düsseldorf Beziehungen unterhielt , die er abbrechen
wollte . Die junge Dame schrieb ihm darauf einen
Brief , daß sie ohne ihn nicht leben könne . Am
Dienstag kam nun Fräulein Wilden in die Woh¬
nung des GerichtsaffefforS , um eine Aussprache
herbeizuführen . Plötzlich hörten die Angehörigen
einen Schuß krache » . Als sie in das Zimmer
drangen , lag der Gerichtsaffessor in seinem Blute.
Er war in den Unterleib getroffen worden und
karb nach wenigen Minuten . Fräulein Wilden
bat sich inzwischen dem Staatsanwalt gestellt . —
Nach einer weiteren Version wäre der Fall noch
anders gelagert . Die Fabrikantentochter Wilden
wäre danach mit einem Düffeldorfer Arzt verlobt,
der den Assessor Nettelbeck wegen Beleidigung seiner
Braut vor das Ehrengericht gefordert hatte.
Fräulein Wilden fuhr nach Elberfeld , um , wie
sie sagt , sich vor den Augen Nettelbecks daS Leben
zu nehmen . Es kam nach ihrer Darstellung zu
einem Streit , in dessen Verlauf der Revolver,
den sie in der Hand hielt , sich von selbst entlud.

— München , 19. Febr. Ein gewaltiger
Orkan , der verflossener Nacht ganz kurze Zeit
tobte , hob die gewaltige Eisdecke des Starn-
>erger Sees und setzte sie gegen daS östliche

Ufer in Bewegung . Das Eis rassierte eine große
Zahl von Schiffen und Badehütten , Sträuchern und
Bäumen glatt weg und türmte sich stellenweise
in großen Bergen auf der Landstraße , die sich
am Ostufer entlang zieht , auf . Die Seestraße von
Allmannshausen bis Ammerland ist gesperrt.
Der Postwagenverkehr zwischen Leoni und Ammer¬
land mußte eingestellt werden.



— „Deutsches GaS in London!" Unter
dieser Ueberschrift ziehen englische Blätter wieder
einmal gewaltig gegen Deutschland vom Leder.
Selbstverständlich handelt es sich nicht um die
Einfuhr von wirklichem Gas, sondern nur von
den Rohstoffen, aus denen es hergestellt wird:
Kohlen. Die Londoner Gasgesellschasten haben
nämlich soeben im westfälischen Kohlengcbiet eine
Viertelmillion Tonnen gekauft und über weitere
100 000 Tonnen schweben noch Verhandlungen.
Damit ist beinahe ihr ganzer jährlicher Kohlen¬
bedarf von 3 500000 Tonnen gedeckt, der früher
fast ausschließlich von Durham bezogen wurde.
Begreiflicherweise hat dieser Kauf in den englischen
Kohlengebieten große Erregung hervorgerusen.
Die Gasgrsellschasten hüllen die Gründe in geheim¬
nisvolle» Schweigen. Augenscheinlich handelt cS
sich um ein Experiment, da die deutsche Kohle
sich zur Garbereitung besser eignet, al» die eng¬
lische.

— Paris , 19. Febr. (Die Ueberraschungen
des Tango.) Jüngst fand in einem Pariser Vrr-
gnügungSlokal, so wird aus der französischen Haup-
ftabt berichtet, eine jener Tango-Konkurrenzen statt,
die gegenwärtig so beliebt sind. Die Palme des
Sieges fiel nach einstimmigem Urteil der Preis¬
richter einem wunderhübschen jungen Mädchen zu,
dar die schwierigen Figuren des argentinischen
Tanzes mit vollendeter Anmut ausführtc. Nie¬
mand kannte sie und man erging sich in Ver¬
mutungen wer die Holde wohl sein könnte. „Eine
russische Prinzessin", so behaupteten die Einen
mit geheimnisvoller Miene. „Die entlaufene Tochter
einer amerikanischen Millionär»" flüsterten andere.
Ein Kreis von Bewunderern und Anbetern um¬
gab sie, als sie plötzlich totenblaß im Gesicht wurde
und auf einen Herrn, oer sie von weitem beobachtet
und sich später alt Militärarzt herautstelltc, mit
gerungenen Händen loSstürzte und die flehenden
Worte sprach: „Bitte, lieber Herrr, entlasten Eie
mich nicht!" Worauf sich denn ergab, daß die
preisgekrönte Schönheit nicht» andere» war
als ein niedliches kleines Dienstmädchen, das sich
heimlich im Tango autgebildet hatte und nun
durch da» unvermutete Erscheinen ihres Brotherrn
von der Höhe ihre» nächtlichen Triumphes herab-
slürzte in die Wirklichkeit de» grauen Alltages.

— Newyork, 19. Febr. Das neue kostbare
Landhaus des bekannten Milliardärs Vanderbilt
in Jerichow auf Long Island ist gestern von
einer großen Feuersbrunst vernichtet worden.
Von dem kostbaren Mobiliar konnte nur wenig
gerettet werden, da alle Wege durch den Schnee
verweht waren und die Feuerwehr erst nach langen
Bemühungen bis zum brennenden Hause vor
dringen konnte. Viele Kunstwerke von aller
größtem Werte wurden ein Raub der Flammen.
Der Schaden beziffert sich auf über 5 Millionen
Dollar.

d. I . schon 101 Jahre lang nach Aufhebung de«
Kapuzinerklosters Not Gottes seine Ruhe - und
Gnadenstätte gefunden hat.

Montag im Et . Josephsstift 5 Uhr Hochamt und Ex«
posito Sanctissimi für den ganzen Tag . 3 Uhr
daselbst Anbetungsstunde der diesjährigen Erst-
lommunikanten , 6 Uhr abends Schlußandacht und
6SI* Uhr heil. Messe.

DienStag in der Schwesternkapclle 6 Uhr Hochamt und
Liposito Lanetlssiwi für den ganzen Tag . 3 Uhr
Anbetungsstunde der diesjährigen Erstkommuni-
lanten , 6 Uhr abends Schlußandacht und 6»/«
Uhr heil . Messe.

Mittwoch Aschermittwoch geb. Fast - und Abstinnenztag.
Mit diesem Tage beginnt die SOtägige Fastenzeit und
die geschlossene Zeit . 6 Uhr Weihe und Auf¬
legung der Asche. 6>/e Uhr Bußamt und 7 Uhr
heil. Messe.

Donnerstag und Freitag heil. Messen um s und
Uhr.

Freitag Abend 1/28 Uhr Fastenandacht mit Predigt . Dar
Fastenalmosen ist dem Pfarrer direkt einzuhändrgen,
oder in die Opferbüchse zu legen.

EamStag heil. Messen um 6 und 6s|* Uhr , 4 Uhr abends
Beichtstuhl.

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirche z« RüdeSheim

Sonntag Ollincinaaesima . Evangelium : Jesus verkündigt
ftin Leiden. Luc. 18. 31- 43. 6 Uhr Beichtstuhl.
j /*7 Uhr heil. Kommunion , 7 Uhr Frühmesse mit
Predigt , ‘|»9 Uhr Schulmesst , >/al0 Uhr Hochamt
mit Verlesung des Hirtenbriefes.

Nachm. 2 Uhr feierliche Uebertragung bei Gnadenbilder
in die neu errichtete Turmkapelle unseres Gottes¬
hause«, in welchem es nunmehr mit dem 8. April

Kodes.
Suche per sofort und Ostern Lehr¬

mädchen auS guter Familie, für mein
feine» Spezial-Putzgeschäft.
H. Lausrrsweiler . Bingen

Rathauistr. 27.

Cm Junge
welcher die Spenglereiu. Installation
gründl. erlernen will, kann eintreten bei

Thomas Hy,
Spenglereiu. JnstallationSgefchäft

RüdeSheim.

Lvang . Äirche
zu RüdeSheim.

Sonntag , den 22. Februar 1914
(Estomihi.)

Vorm. 72l° Uhr: Haiiptgottesdienst.
Vorm, '/eil Uhr: Kindergottesdienst.

Residenz-Waler in Wiesbaden.
Epietplan vom 22 . Februar bis 28 . Februar
Sonntag , 22., nachm. 7 -4 Uhr , (halbe Preise !) „Hoch

geboren !!" und abends 7 Uhr : Faschings -Szene:
„Der ungetreue Eckehart" .

Montag , 33., abends 7 Uhr : Kammerspielabend : „Man
dragola ".

Dienstag , 24., abends 7 Uhr : Faschings -Vzene : „Der
ungetreue Eckrhart".

Mittwoch , 25., abends 7 Uhr : „DaS Geheimnis " .
Donnerstag , 26., abends 7 Uhr : „Tanzgastspiel der

Schwestern Wiesenthal " . Hieraus : „Kammermusik" .
Freitag , 27., abends 7 Uhr : „Hochgeboren! !"
Samstag , 28 .. abend? 7 Uhr : „Operetten -Gastspeel" .

all den zahlreichen freiwilligen Anerkennungs- und
Dankschreiben an da» Komitee spricht» laut in
froher Pilgerstimmung: „So Gott will, pilgern
wir nächstes Jahr abermals zu dieser einzig fchönen
Gnadenstätte." Solch allseitigem Wunsch ent¬
sprechend, findet dieser Jahr die dritte Pilgerfahrt
statt auf ausgesucht schöner Route und bei be¬
deutender FahrpreiSermäßiguug unter geistlicher
Leitung. Diese Pilgerfahrt in die Schweiz per.
bindet mit dem Hauptzweck der ernstgemeinten
Wallfahrt den Nebenzweck, so weit wie möglich
die schönsten Gegenden der Schweiz in Augenschein
zu nehmen. Von Einsiedeln au» Ausflug auf
die Rigi, Fahrt auf dem Vierwaldstättersee, Be¬
such von Luzern und der sehr bekannten Wallfahrt
Maria-Stein bei Basel. In Einsiedeln täglich
feierlicher Gottesdienst, Predigten, allabendliche
Lichterprozession. Rückfahrt auf der Bodensee-
Toggenburg-Bahn nach Rorfchach. Sonder¬
dampfer nach Bregenz (Vorarlberg, Oesterreich)
und nach Lindau(bayer. Venedig). Man verlange
illustrierte Prospekte von Lehrerin B. Schaefer,
Münstermaifeld, (Bez. Coblenz).

Verantwortlicher Redakteur : K. Meier.

Einstmals Hab' ich ein Lied gewußt,
einst in goldenen Stunden
fang ich es, da ich ein Kind noch war,
aber mir ist'S entschwunden.

Ja , jedem klingt die» Lied tief innen im
Herzen, aber es ertönt wie aus nebelhafter Ferne,
weit, weit her. Man hört wohl die süße Melodie,
doch die Worte, die es zum Lied machen, st, sind
entschwunden im harten Kampfe der Lebens.

Werft einen Blick in das herrliche Bändchen
„Aus der Jugendzeit", das soeben als 7. Band
der „Lebensfreude" erschienen ist (160 Seiten,
kl. Oktavformat, hübsch in Leinen geb. Mk. I .—,
Verlag von P . I . Tanger , Köln a. Rh.), und
die „goldenen Stunden" werden wieder wach,
die Bilder der seligen Kindheit, der hoffenden,
für alles Schöne begeisterten Jugend tauchen
wieder auf, eine entschwundene Welt wird wieder
lebendig.

Du Mann mit der rauhen Außenfchal», nimm
das Büchlein, du von häuslichen Sorgen be¬
schwerte Frau, nimm es, es wird euch erquicken,
schenkt es auch euren Kindern, damit sie inn«
werden, in welchem Paradies sie leben.

Solch- Bücher, die den Schlüffel zum ver¬
lorenen Eden in sich bergen, sollten als kostbare
Juwele gehegt werden.

Da». Tiiompson ’s
Seifenpuhre Vf

DCTHOMPSON’S
tu lBk-WSWMkWSS c/J

' " SEIF Eft PULVER

bestes , im Gebrauch
billigstes und bequemstes

Waschmittel
Garantiert frei
von schädlichen

Bestandteilen

%Pfund -Paket 15 Pf.

3. Rheinische Sonderpilgerfahrt nach
Maria-Einsiedeln, Schweiz, vom 30. Mai
bis 6. Juni 1914. Der schöne Verlauf des
2. Rheinischen Eonderzuges nach Maria-Einstedeln
1913 steht noch in lebhafter Erinnerung. AuS

Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee
ist Kathreiners Malzkaffee»Je
mehr Malzkaffee man zusetzt, umso
bekömmlicher wird das Getränk.

Der Gehalt macht's.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
der Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden lieben
Mutter, Schwester, Schwägerin, Schwiegermutter, Gross-
mutter und Tante

Frau Katharina Altenkirch Ww.
geb . Retzel

sagen wir Allen, besonders aber den vielen Kranz- und
Blumenspendern sowie dem löbl. Verein „Cacilia“ für
den erhebenden Grabgesang, unsern herzlichsten Dank.

1* * ! Aulhausen, den 19. Februar 1914.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

IM; rü

Ich richte He,S e, » Freitag
eine Sendung zu reinigender
und färbender Artikel an
eine hervorragend leistungsfähige

Ähmischk pfdjctti,
und bitte um rechtzeitige Aufträge.

Hochmoderne Farbe« !
Ww. A . Crone,

Feldstr.13part., Rüdesheim. I
Wer liebt

ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrifches Aussehen und blendend
schönen Teint , der gebrauche
SteEenpferd-Seise

(die beste Lilienmilch-Seife)
ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada -Cream
welcher rote und rissige Haut weiß und
sammetwkich macht. Tube 50 Pf bei
Germaniaapothekeu.A. Hartenbach



Tmilgkmkinde
WastnachiMonuLag

in unserer prächtig

RüdesheimlRH.
aüeuüs 8Ahr j)Win.
dekorierten Turnhalle:

KarllemIijWk Abkilduilterhaltiliig
s'Minrrr ^West!

emgeleiiei Suvch einen Minzev ?ug.
Konzert- und Tanz-Grchester.

-Winzer- und Minzerinnenreigen. Reifreigen. Kostümreigen.
Lokal-Humoristische Büttenvorträge. Absingen von Thor-Liedern

und vieles andere mehr.
Zwischen den einzelnen Nummern und nach den Nor- und Aufführungen.

Tan?-Nelustjgung. iiww
Eine zu dieser Veranstaltung entsprechende Kopfbedeckung bezw. Kleidung wird

erwünscht.
<Es  kommt wie bei Winzerfesten ein offener Schoppen Wein
zu 60 Pfg . direkt vom Faß im Saal zum Ausschank.

Eintritt für Mitglieder frei. NichtinitgliederL Person so Pfg. Tanzen frei.
Wir laden zu diesem Feste unsere Mitglieder, deren An-

>gehörige, sowie Freunde und Gönner herzlichst ein
Das Komitee.

Aath . Gesellenverein Rüdesheim.
Wer will

sich für wenig Geld amüsieren, der komme am
Sonntag , den 22 . Februar , abends 8 Uhr 11 Minuten

ins Gesellenhaus.
Folgenreihe: 1. Großes närrisches Theater

2 . Großer Hofball
Ballmeister: Meister Meschucke.

Eintritt pro Person 50 pfg . Tanzen frei.
Anzug: Kleiner Gesellschaftsanzug mit närrischer Kopfbedeckung.

Das närrische Komitee.

Fastnacht-Loiintag, Montag und Dienstag
Großer

Maslreil-Rilmmel.
Zum zahlreichen Besuche ladet freundl. ein

Jean Münch
„Zum Münchhof", Rüdesheim.

kasttiachl-5ovvlag, Montag aml Vienslag:
findet im „Felsenkeller"NsskevbsII

statt, wobei ein vorzüglich offener Schoppen ver¬
abreicht wird.

Es ladet freundlichst ein
W. Bölz.

Restaurant Faulhaber Rüdesheim.
Morgen Samstag Abend:

Kroßes
Salvator-Fest

Auch während der Fastnachts- und folgenden Tage Ausschank
des vorzüglichen Salvatorbieres . Es ladet freundlichst ein

Ernst Müller.

Druekarbeifen aller j&rlc
fertigt A . Meier

Turn-Gemeinde Rüdesheim.
Unser diesjähriger

Subskripfions-
ffiasken-Ball
mit Preisverteilung

findet wie alljährlich am

Fastnacht -Dienstag
abends 8 Uhr ii  Min . in sämt¬
lichen Räumen der Turnhalle statt.

Zur Verteilung gelangen:
4 Damen- und 3 Herrenpreise

sowie 2 Gruppenpreise.
l <'aniilicnkttrkn (3 Personen) Mb .» 3 .-

Kiiazdkur ( e zu Hk . f .» W
werden nur an diejenigen Familien bezw. Personen aus¬

gegeben, welche sich in die in Umlauf gesetzte Liste einzeichnen.
Abends findet keine Kasse statt.

Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ergebenst ein
Der Vorstand

i

Geschäfts-Empfehlung.
Der verehrten Einwohnerschaftvon Rüdesheim und

Umgebung halte ich mich in der Ausführung aller vor¬
kommenden

Tüncher-, Anstreicher-, Stuck- und Nutzardeiten
bestens empfohlen.

Für fach- und fachgemäße Ausführung leiste ich volle
Garantie.

Eigens angefertigte Muster und erstklassige Refferenzen
jederzeit gerne zur Verfügung.

hochachtungsvoll
IZakob Lhrift

Tüncher- und Anstreichergeschäft
Rüdesheim a. Rh.

Geffmtliihk
ArbkitsnalhillklsAelik Weichema. Rh.

Neuftraße 11' — Telefon ISS.
Der Oeffentliche Arbeitsnachweis Rüdesheim hat neben der Stellen¬

vermittlung für Gehilfen und Arbeiter auch eine
Lehrsteüenverrnittlurrg

eingerichtet. Dieselbe erstreckt sich für den ganzen Rheingaukreis. Wir
bitten daher die Herrn Gewerbetreibende, welche beabsichtigen Lehrlinge
einzustellen uns gefälligst ihre werte Adresse zukommen zu lassen, damit
wir die nötigen Anmeldekarten an die Adresse senden können.

Es stehen uns zur Zeit eine große Anzahl von offenen Lehrstellen,
sowie auch von Lehrstellensuchende zur Verfügung. Bei dieser Gelegenheit
werden sämtliche Arbeitgeber sowie Arbeitnehmer höflichst gebeten sich mehr
wie seither der hiesigen Arbeitsnachmeisstellezu bedienen und nicht wie
seither die Stellen in Bingen, Kreuznach und Mainz anzumelden. Es
entstehen dadurch für die Arbeitgeber nur unnötige Kosten, welche bei
Anmeldung auf hiesigem Arbeitsnachweis vermieden werden.

Geschäflsstunden jeden Wochentag, vormittags 8—12 Uhr
Sonntags, „ 11—12 „

Die geschäftsführende Stelle.

1



Küdesheiwer Zeitung.
K-grünö -L 1877.

Or-n fit Kttechi«i.Ifflgtpfe.
38 . Jahrgang.

M 28,
Erscheint wöchentlich dreimal und lostet viertel¬
jährlich Ml . 1.20 ohne und Ml . 140 mit illustr,
Sonntageblatt . LuSwärti mit bett . Postausschlag.

Telephon Nr. 295.

Rüdeshei« a. Rh.
Samstag, den 21. Februar

JnserationSgebühr : die viergespsltene Petit,eile
sür Rüdeiheim 10 Pfg ., sür aurwärt « 15 Pfg . :
bei mehrmaligerEinrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. » erlag , on « . Meier  in Rüdeiheim.

1914.

Zweites Matt.

Lehrjahre.
Roman von Emmv v. Bargstede.

93] (Nachdruck verboten.)

„Was willst Du denn von mir? Was habe
ich denn Entsetzliches gethau?" fuhr die junge Frau
gereizt einvor.

„Entsetzliches vielleicht nicht gerade, aber genug,
reichlich genug, um mein Mißfallen erregt zu haben.
Du hast nieinen Neffen aus einem blühenden, lebens¬
freudigen Jüngling zu einem welken Greise gemacht,
Du hast seine wirtschaftliche Existenz fast unhaltbar
erschüttert. Du hast Deine Pflichten als Hausfrau
und Gutsberrin nicht erfüllt, zu Deinem und
seinem Schaden. Du bist also eine schlechte Frau
geivesen in jeder Beziehung! Das aber mache ich
Dir zum Vorwurf! Das empört mich an Dir! Du
kennst also nicht einmal das Gefühl der Dankbarkeit!
Denn sonst hätte dieses Dich veranlassen müssen,
schon allein, um Dich mir erkenntlich zu zeigen.
Deine Pflichten gegen Mann und Untergebene zu
erfüllen!"

.Kurt liebt mich namenlos und ist glücklich!"
„Nur schade, daß er dabei zum Gespenst ge¬

worden". kam es mit beißendem Spott von Lind-
bergs Lippen, „und daß seine Vermögensverhältnisse
anstatt sich zu bessern, auf den Nullpuntt berab-
gesuuken sind."

„Natürlich, das bat Dir Hcymann gesagt, der
Aich nie leiden konnte, der mich geradezu haßt.

weil ich seine Unverschämtheit nicht ruhig dulden
wollte und ihn zur Rede stellte!"

„Daß Du Deine Pflichten nicht erfüllt hast,
Reine, sieht jeder, der es sehen will, nicht nur
mein alter, treuer Lepmann, der auch nur von
Deinen nicht erfüllten Aufgaben als Hausfrau
sprechen kann. Also noch einmal: Von NichtkSnnen
kann keine Rede mehr sein, ich wiederhole es Dir:
Du mußt!"

„Dann hätte Kurt mir vor unserer Heirat sagen
müssen, daß ich als seine Frau arbeiten müsse wie
eine Bäuerin, das wäre auch seine und Deine
Pflicht gewesen", gab Reine heftig zurück.

„Bitte, übertreibe nicht! Von Arbeiten einer
Bäuerin sprechen wir nicht. Es handelt sich nm
darum, daß Du die Oberleitung des Hauswesens
übernimmst, zuvor natürlich wirst Du den Betrieb
desselben lernen müssen."

„Und ich iviederhole, das kann ich nicht! Unter
dem frühen Aufstehen leidet meine Gesundheit, der
Geruch von den Ställen und im Milchkeller macht
mich krank."

„Du wirst Dich daran gewöhnen!"
„Das bat Dir Irene gesagt! Sie hat Dich

überhaupt aufgehetzt. sie und der alte Heyniann, mich
ins Gebet zu nehmen, aber nun gerade- aerade
nicht!"

Reine trat wie ein unartiges Kind mit dem kleinen
Fuß in dem kostbaren Schuh den Boden, ihre Hände
ballte» sich»ur Faust.

„Reine, was soll die Komödie? Ich verbitte
mir dies Betragen und vor allem diele Verleumdung
Unschuldiger. Hältst Du mich für blind, daß ich
nicht sehe, was hier geschieht und was hier vor¬
geht?" sagte der Graf strenge. „Vergiß nicht, daß
Du nur auf geliehenem Eigentum stehst, daß Dir
Lindenbof nicht gehört, daß ich der Herr bin von
allem, trotzdenl Du Dir erlaubt hast, hier ein¬
schneidende Veränderungen vorzunebmen, und daß
ich dieses Hcrrenrecht unter allen Umständen geltend
machen werde, wenn Du der Vernuust auch ferner¬
hin kein Gehör geben wirst!"

Die blauen Augen des Mannes flammten, un¬
erbittliche Strenge lag auf seiner Stirn. Reine
empfand es deutlich, hier batte sie ihreil Meister
gefunden, hier würden keine Bitten, keine Thränen
helfen, hier würde all jenes Rüstzeug weiblicher
Reize und Koketterie, das ihr sonst in allen Fällen
zur Verfügung stand, vergebens sein. Das war nicht
niehr der gütige, nachsichtige Beschützer eines welt-
unkundigen Kindes, das war der strafende Richter
einer pflichtvergessenen Frau.

«Wenn Du den Kampf zwischen uns willst, mir
kann es recht sein, vielleicht ziehst Du doch den
kürzeren in diesem Zwist", fuhr Lindberg nun fort.
„Du weißt jetzt, was ich von Dir verlange. Ich
werde Dir stets ein Freund sein, solange Du meiner
Zuneigung wert bist. d. h. Deine Pflichten erfüllst,
andernfalls betrachte ich Dich lediglich als meines
Neffen Frau!"

$ratalaHo»skarte»
w reiehhalli-er Auswahl empfiehlt&♦Mdur, küllesbeiw, Uirckprasse.

Lehrjahre.
Roman von Emmy v. Borgstede.
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Reine wollte etwas erwidern, wollte ihm sagen,

daß ein Vater kein Reckt hat, sein Kind zu ver¬
stoßen. daß es auch seine Pflicht ist. bei ihr aus-
zuharren, aber Wolf hatte keine Neigung, diese un¬
liebsame Unterhaltung noch weiter fortzusetzen. Er
ging bochanfgericktet an der jungen Frau vorüber,
die in Zorn und Erbitterung die teuren Spitzen ihres
Morgenkleides zerriß und trat zu den anderen auf
die Terrasse. Wie behaglich und traulich war cs
hier. Unter der silbernen Kanne brannte die bläu¬
liche Spiritnsflamme, im leichten Sommerwinde
wehten Blätter und Blumenblätter zu ihnen her¬
nieder. Kurt sah. wenn auch ernst, so doch glücklich
aus, und Lisa strahlte wie gewöhnlich in Wolfs
Gegenwart und knabberte mit ihren blendenden
Zähnen an den kleinen, köstlich schmeckenden Kucken,
die neben Brot und Honig auf dem Tisch standen.

„Kurt, dies Rezept muß Reine mir geben", sagte
sie eben, „dies Gebäck ist unvergleichlich, das muß
Mamachen auch machen lassen."

Kurt lächelte.
„Du wirst gut thun, Dick dieserhalb an Fräulein

Mainau zu wenden, von der diese Perlen der Kuchen
stammen, liebe Lisa. Ich glaube kaum, daß Reine
die Bestandteile derselben kennt."

„Fräulein Mainau? Nicht möglich? Eine so
gelehrte Dame interessiert sich doch wohl kaum für
Küchengeheimnisse."

„Du mußt immer dabei berücksichtigen", sagte
Wolf ernst, „daß diese gelehrte auch eine deutsche
Frau ist. Lisa. Das wird Dir so manchen schein¬
baren Widerspruch erklären. Die Kraft unseres
Volkes wurzelt eben in der Heimat, dem Hause.
Würden Sie die Gnade haben. Fräulein Mainau,
mir eine Tasse Kaffee einzugießen?"

Irene erhob sich von ihrem Sitz, die Hand, mit
welcher sie die Kanne ergriff, zttterte, trotzdem sie
diesen Schwächeanfall bekämpfen wollte, heftig. Wie
kam der Graf dazu, gut von ihr zu sprechen, nachdem
sie eherne Schranken trennten? Sie wußte, daß er
sie anschaute, sie beobachtete.

Während seine Blicke an ihrem Antlitz hingen,
in das jetzt allmählich eine lichte Röte stieg, verglich
er sie mit dem trotzigen, unvernünftigen Kinde dort
drinnen. Wie konnten zwei Wesen desselben Ge¬
schlechts so verschieden sein? Er dachte der Morgen¬
stunde, wie Kurt sich einem inneren Drange folgend,
über Irene Mainaus Hand neigte und einen dank¬
baren Kuß darauf drückte: er dachte der Worte des
alten, frauenfeindlichen Hevmanns und des nicht
schnell begeisterten Nordfelds über Irene Mainau.
Ta unterbrach Lisa, die ziemlich gekränkt dagesesst»
hatte, daß Wolf sie hatte übergehen könne«, die
Sttlle. indem sie wie elektrisiert aufsprang und auf
die Dorfstraße hinauszeigte:

„Onkel. Kurti, dar: kommt unsere himmlische
Thea! O. wie wird Reine sich freuen! Ich muß
hin und ihr die frohe Botschaft überbringen!" Lisa
enteilte und Graf Kurt sagte in einem wenig
freudigen Ton:

„In der Thal, sie ist es! Sieh nur. Onkel
Wolf. Rasse bat das Frauenzimmer, wie sie die
Pferde zügelt, einfach großartig!"

Wolf schlug ruhig ein Bein über da? andere und
zündete sich eine Cigarre an. dann entgegnete er lachend:

„Es wird Dir nichts helfen. Kurti. Du mußt
ihr entgegengebcn. die Pflicht bat der Hausherr nun
einmal. Wir können die Fürstin doch nicht schnöde
behandeln, weil sie so zuvorkommend ist. mir ihren
Besuch zu machen."

„Du meinst, sie bat Dein Hiersein erfahren?"
„Selbstredend, Kurti, die schöne Thea und ich

kennen uns. Aber eben deswegen habe ich nie be¬
greifen können, weshalb ich gerade der Ehre teil¬
haftig werden soll, von ihr geheiratet zu werden.
Wir passen wie Feuer und Wasser zusammen."

Irene erhob sich und wollte mit Kurt die
Terrasse verlassen, da hielt sie Wolfs Anrede zurück.

„Ich müßte sehr bedauern. Fräulein Mainau,
lvenn Sie, um einem Alleinsein mit mir zu entgehen,
in das Haus zurückkehren wollten, ich—'

Irene nahm ruhig ihren Platz wieder ein.
„Ich wüßte keine Ursache, um Sie zu fliehen.

Herr Graf", sagte sie ohne Härte, aber in müdem,
gleichgiltigem Ton, „ich wollte die Prinzeß ver-
nieiden. die nicht zu meinen Freundinnen gehört."

„Ab. dann bedaure ich", — aber Wolfs Ent¬
gegnung klang scharf. Er hatte offenbar eine andere
Antwort Irenes erwartet. Vielleicht ein: „Was
quälst Du mich noch länger", oder ein: „Laß uns
Frieden macken, wir haben uns ja dock nickt ver¬
gessen!' (Fortsetzung folgte
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Gesühnte Schuld. Halt' deinen Mund und red' nickt solch dummes Zeug. Es
wird dir niemand diesen Unsinn glauben !" hatte Lisa ihr geaut

Von Elia Stutzer.
(Fortsetzung.)

ie drei Herren behandelten wieder ihr geliebtes Thema,
und zwar redeten sie über Politik, die in der augen¬
blicklichen Sturm - und Drangperiode die Menschen in
stetem Atem hielt. Graf Marco sprach ruhig und-sicher,
sein Urteil galt viel bei den beiden Herren , natürlich war

er schon durch seine Stellung von allem eingehend unterrichtet.
Die Herren sind wieder bei ihrem Lieblingsthema", sagte

die 'Oberförsterin zu Asta. Diese lächelte. Die ganze -Politik
war ihr höchst gleichgültig, sie hatte ihre eigene Politik, und
wenn sie damit ihr Ziel erreichte, so ivar sie Siegerin , und dieser
Sieg galt in ihren Augen mehr , als der Sieg ihres Vaterlandes.

Lisa beteiligte sich heute nicht au der Unterhaltmig. Sw
saß wie geistesabwesend da, nur hie und da den Großvater und
die Mutter mit scheuem Blicke streifend, Noch war sie ganz be-
nvinmen von dem Erlebnis , das ihr kurz nach Tisch begegnete,
als sie aus des Großvaters .Wunsch die Oberförstersleute auf¬
suchte. Es kann ja nicht sein, ivas die alte, kindische Kräutersuse
ihr gesagt. Im ganzen Dorfe galt sie als unheimliche Person,
jamanche nannten sie
fine Hexe, die aus
ihren Kräutern aller¬
hand Tränklein berei¬
tete. Liebestränkleiu
und sonstigen -Hum¬
bug. Nein, die Alte
>var nicht bei Sinnen,
das ganze Dorf sagte
es ja. Und dennoch,
Lisa uulß stets daran
denken. Sie forscht
letzt in des Großva¬
ters Miene , doch die¬
ser ist heute so gut
gelaunt, iyie ihn Lisa
seit ihrem Aufenthalt
iur Schloß noch ine ge-
sehen hatte . Er sollte
Gewissensqualen er¬
dulden. Oft einfani
und stöhnend durch
die Wälder gehen.
Aelch eine boshafte
-person, diese Kräu-
l^ suse. Lisa würde
Men Worten keiner-
tei Gewicht beilegen, »as neue König-Atbert-Musenm in zwicka» i
denn die Person war
'indisch und blödsinnig, ihr durfte man keinen Glauben schenken.
Eines jedoch machte sie nachdenklich. Was die Alte so trium¬
phierend als letzten Trmnpf ihr ins Gesicht geschleudert.
.. ..Ja , ja," hat sie gesagt, „die Kräutersuse ist halt blöde, aber
ue weiß gut, und darum will der Herr Graf , ha — Graf , nichts
von den Werenbolds wissen. Ihr Anblick weckt sein Gewissen auf!

wortet und war davongegangen. ^ _ ..
„Hi, hihi !" hat die Alte hinter ihr drein gelacht. „Im Kramer¬

haus stand die Wiege des Grafen , des Ammenkmdes! '
' .Lieber Gott , wenn es wahr wäre , wenn —. Sie kann nicht

ausdenken, und -wie sie jetzt dem Blick des Großvaters begegnet,
der ihren vorivurfsvollen, forschenden Blick gewahrt , da durch
zuckt es sie wie ein Blitz. Der Großvater ivar nicht frei von
Schuld. Er war kein Graf , und sie und die Mutter , sie saßen
an fremder .Tafel , lebten von fremdem Eigentum . Lisa fühlte
sich sehr' elend und war einer Ohnmacht nahe. S,e fühlte ,etz.
des Großvaters .Augen starr auf sich gerichtet. , . , ,

„Großer Gott,- der Graf !" rief Lisa ganz laut und sank ohn¬
mächtig vom Stuhl . ’i i

Erschrocken sprangen alle herzu. Was war es nur , ivas hattc
das junge Mädchen plötzlich? - Und während sich die An¬
wesenden um Lisa bemühten, und sie im nächsten' Zimmer auf
einen Diwan betteten , eilte der Graf aus dem Saal in den
Park , wo er auf einer Bank stöhnend niedersank.

Seine Schuld ist offenbar. Im Antlitz seiner Enkelin las er
die Wahrheit , las er das Grauen vor ihni. Sie selbst, das un¬

schuldige Kind , hat
ihn mit ihrem Bl ckc
gerichtet. Er war ent
larvt , entthront und
seines Glanzes be¬
raubt . Er war jetzt
ein alter Manir uiid
ein Leben lang hat
er die Schuld mit sich
herumgetragen . Er
kann iiicht mehr, jetzt
ist alles aus . Oder
hat er sich nur ge¬
täuscht? Wie kan»
Lisa das Geheimnis
erraten ? Es ist ein¬
fach Unmöglich, denn
außer ihm weiß es
kein Mensch, und die,
die es gewußt, die das
Unrecht begangen,
sie ivar längst tot.
Der Graf ist plötzlich
sehr feige geworden, -
denn wenn er auch
oftmals daran war,
alles ans Licht zu
bringen , so graute

2. Pyot. Prege-Durcaa, ^> W0. i» « « tw ihm jedoch nun bt
var. - Narr , der er ivar, am Hellen Tage Gespenster zu sehen.
Das Ganze war nur , er fürchtete sich v r Lisas Kmderaugeu,
mid das arme Kind ist ohnmächtig geworden und er, der Groß¬
vater , rannte davon, sich nicht unr das Mädchen bekümmernd.

Beruhigt und getröstet erhob sich der alte Herr jedoch noch
an allen ' Gliedern zitternd und mit scheuem Blick ms Schloß
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zurückkehrend. „Wie geht's dem gnädigen Fräulein ?" frug er
Brigitte , die er in der Vorhalle traf.

„Das gnädige Fräulein hat sich wieder erholt", entgegnete diese.
„Sagen Sie meiner Enkelin, sie soll den Mittag ruhen. Ich

werde sosort nach einem Arzt schicken, man kann nicht wissen,
was ihr plötzliches Unwohlsein verschuldete."

„Gewiß, Herr Graf !" entgegnete die Zofe und eilte die Treppe
hinauf , um nach dem armen bleichen Fräulein zu sehen. Brigitte
war sehr gutherzig, und als sw das junge Mädchen ja bleich und
still im Bette liegen sah, erwachte ein heißes Mitleid bei ihr.
Sie hat so verzweifelt geweint, als sie schon wieder bei Bewußt¬
sein war. Am Ende hat sie gar eine unglückliche Liebe.

Der Graf begab sich wieder zu seinen Gästen, die den kleinen
Zwischenfall schon vergessen zu haben schienen, wenigstens glaubte
er dies zu bemerken. Allerdings, Lisas Befinden war nicht besorg¬
niserregend , und doch ist er von einer Last befreit, als der Platz
seiner Enkelin leer und er deren sorschenden Blicken enthoben ist.

Für den Nachmittag schlägt der Graf eine Wagensahrt in
die nächste Umgebung vor, was mit großem Beifall ausgenommen
wird. Gräfin Adelaide dispensiert sich indes davon? Sie will
ihrer Tochter zuliebe im Schloß bleiben. Der herbeigerufene
Arzt hatte etwas Ruhe verordnet und keinerlei Besorgnis über
ihre Gesundheit geäußert . Trotzdem wollte die Mutter das
Schloß nicht verlassen, obwohl dies gerade heute eine große
Selbstverleugnung für die Gräfm bedeutete. Frau Adelaide
machte sich heftige Vorwürfe , in den legten Tagen so wenig
auf ihr Töchterlein geachtet zu haben. Es schien ihr wie eine
Strafe zu sein, daß sie nun , anstatt an der Seite des geliebten
Mannes hinaus in d e duftenden Wälder zu fahren, am Bette
Lisas Krankenpflege üben mußte.

Seit Graf Marco im Schlosse weilte, war die Liebe in ihrem
Herzen erblüht , diese Liebe, die ein anderer nie zu schätzen ge¬
wußt, obgleich er sie zur Gattin erwählte . Und etwas hat ihr
Herz höher schlagen lassen, — sie wußte uiid fühlte es mit jeder
Stunde mehr, daß sie wieder geliebt wurde von dem Manne,
den sie einst in törichter Verblendung von sich gewiesen.

Ihr war , als iväre ihr Leben an der Seite des verstorbenen
Gatten ein Traum gewesen, als hätte sie nie den Vater verlassen.
Doch der heutige Zwischenfall weckte sie heftig aus ihren Träumen.
Al. ihr Mut , all ihre Freudigkeit war dahin, seit sie am Lager
ihres bleichen Lieblings wachte. Lisa schlief, das Haupt zur Seite
geneigt. Bei der Mutter Eintritt hat sie kaum' ausgeblickt und
sogleich wieder die Augen geschlossen. Das junge Mädchen batte
sich schon wieder etwas von ihren beunruhigenden Gedanken
erholt, doch zuweilen packte sie ein Grauen vor der Möglichkeit,
daß sie sich nicht getäuscht. Sie mochte der Mutter nicht ins
Airge blicke», ja, deren Anwesenheit war ihr heute lästig, da sie
dadiuch stets an das Schreckliche erinnert ivurde. Ein sanfter
Schluminer entriß , sie bald ihren quälenden Gedanken. Unten
hörte ninii die Wagen Vorfahren, Gräfin Adelaide trat ans Fenster
und blickte in den Schloßlwf.

Der Oberförster hatte der Baronesse Asta einen Platz in
seinem Wagen angeboten , während Gras Fermond , Gras Marco
und Baronin Riska das Fermondjche Gespann benutzten. Graf
Marco gewahrte die Gräfin am Fenster und grüßte herauf. Die
Gräfin dankte mit ernstem Lächeln. Mit Macht zog es sie hinaus,
hinaus in die Sommerpracht , hinaus zu ein paar blauen Augen,
die so zärtlich und treu blicken konnten. Sie seufzt leise und über¬
hört das leichte Klopfen an der Türe . Sie blickt noch immer dem
schon verschwundenen Wagen nach. Ein Wchgesühl beschleicht sie.
Wie dem jüngsten Mädchen ist ihr zumut . „Himmelhoch jauch¬
zend, zuin Tode betrübt , glücklich allein ist die Seele , die liebt."

Erschrocken ivendet sie sich um, als leise die Türe ausgemacht
wird und Fräulein Lenchens freundliches Angesicht zun: Tür-
spnlt hereinschaut.

„Kommen Sie nur näher , Fräulein Lenchen!" sagte die Gräfin,
sich langsam wieder in die Wirklichkeit findend. „Sie haben mir
wohl noch eine Botschaft voni Grafen zu überbringen ?"

„Nein, das nicht, gnädigste Gräsiit", sagt Fräulein Lenchen
etwas schüchtern. „Ich dachte nur — ich köniite Frau Gräfin
etwas ablösen uiid bei unserem lieben Komteßchen bleiben."

„Wie nett von Ihnen ", entgegnete die Gräfin . „Wenn es
Ihnen Vergnügen macht, so will ich mich ctivas iin Parke er¬
gehen. Ich iverde nachher wieder nach Lisa sehen. Augenblicklich
schläft sie noch.

„Sehr gerne, Frau Gräfin ", erwiderte Fräulein Lenchen.
„Genießen Sie die schöne Lust draußen. Es ist ein Jammer,
wenn inan heute tnt Hause bleiben muß."

„Aber Sie , an sich denken Sie wohl nie, Fräulein Lenchen?
Immer haben Sie noch für andere Zeit . Ich will mich auch er¬
kenntlich zeigen und Ihnen Ihre Treue lohnen. Sprechen Sie
einmal einen Wunsch aus , er soll erfüllt werden."
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„Gnädigste Gräfin sind zu gütig, doch wenn Sie es nicht anders
wollen. so nehme ich Ihre Güte mit Dank an. Augenblicklich weiß
ich indes nichts, ivas mir fehlte und was ich wünschen könnte.

„So werde ich es selbst finden", erwiderte die Gräfin . „Sie
sind jo bescheiden und denken nie an sich. Ich begebe nrich jetzt
etivas in den Park und bin bald wieder hier."

Gräfin Adelaide nickte Fräulein Lenchen freundlich zu und
verließ das Gemach. Sie war sehr erfreut über diesen Zwlschen-
sall. Nun konnte sie ungestört ihren Gedanken nachhän en, die
immer greifbarere Gestalt annahmen , als sie langsam durch den
stillen Park schritt.

Wie die Mutter Lisas Schlafgemach verlassen, richtet sich das
lange Mädchen blitzschnell im Bette auf. Sie ist eben erwacht
und blickt ziemlich verstört nach Fräulein Lenchen, die ganz er¬
schrocken in das bleiche Antlitz des jungen Mädchens blickt.

„Mem Himmel, es schien doch nicht so einfach, ioie man an¬
genommen", dachte Fräulein Lenchen. Das arme Kind schien
wirklich noch nicht ganz erholt zu sein.

„Liebstes, bestes Komteßchen, schauen Sie mich nur nicht gar
so fremd an . Was haben Sie : ist es Ihnen nicht besser geworden ?"

Lisa hat sich nun wieder in die Wirklichkeit zurechtgefunden.
Nur ein leises Grauen schüttelt noch ihre Glieder. Jetzt aber
lächelt sie, wie aus schwerem Traum erwacht. Törichtes Mädchen,
das sie war , und sich Dinge einbildete, die nicht existierten, nie¬
mals existiert hatten.

„So lachen Sie , das ist weit schöner als zu weinen und sich
das junge Leben zu verbittern ."

„O, Fräulein Lenchen, ich weine ja nicht. Setzen Sie sich zu
nur und plaudern Sie ein bißchen. Brigitte soll uns Schokolade
und Kuchen bringen. Ich bin jetzt hungrig."

„Hab' schon für alles gesorgt, Kleine", sagte Fräulein Lenchen
in mütterlichem Tone . „Unsere Brigitte ist zwar ausgeflogen, aber
Köchin Anna hat sich meiner erbarmt . Hören Sie , sic kommt
schon. Sie will auch nach Ihnen sehen. Hat sich arg gegrämt,
daß Sie zu Mittag nichts von dem köstlichen Eis speisen konnten
und auch das Gebäck nicht eines Blickes gewürdigt haben. Jetzt
werden Sie chm hoffentlich alle Ehre antun . Nicht ivahr, Anna",
wandte sich Fräulein Lenchen an diese, die nach kurzem Klopfen
in der Türe erschien, ein Tablett mit feinen Tüßchen und Kuchen
aus Lisas kleines Tischchen stellend.

„Wie gut ihr alle zu mir seid", sagte Lisa gerührt über die
Treue und Anhänglichkeit der Leute.

„Was soll man nicht gut sein zu solch einem Fräulein !" rief Anna.
„Nun jchauens wieder besser drein. Lieber Himmel, 's ist mir schon
angst geworden, als ich Ihr bleiches Gesicht gesehen Hab'."

Lisa errötete . Sie mochte nicht gerne an ihr heutiges Er¬
lebnis und an ihre plötzliche Ohnmacht erinnert werden. Sie
schämte sich jetzt nachgerade über ihre Vermutung . Der liebe,
gute Großvater , wenn er ahnte, was für Gedanken seine Enkelin
über ihn hatte. Ihre ganze Liebe und kindliche Verehrung er¬
wachte, sie machte sich bittere Vorwürfe , durch ihr merkwürdiges
Gebaren ihre Angehörigen in unnötige Angst und Sorge gestürzt
zu haben. Die arme Mama , der es so wohlgetan hätte, hinaus¬
zukommen, mußte ihr zuliebe im Schlosse sein.

„Es ist ja wieder alles gut", sagte sie lächelnd und ließ sich
non Anna und Fräulein Lenchen bedienen. Mit gutem Appetit
trank sie ihre Schokolade und aß den süßen Kuchen, so daß Anna
ihr voll freudigem Stolz zuschaute.

„Jetzt will ich wieder nach unten", sagte diese. „Ich Hab' heut'
Hausarrest, wir wechseln ab", fügte sie erklärend zu Lisa gewandt
sort, da das ganze Schloßpersonal niemals an Sonn - und Fest
tagen das Schloß verlassen durfte.

Als Anna sich entfernt und Lisa ihre Schokolade getrunken,
erzählte Fräulein Lenchen von der verstorbenen Gräfin ' Fermond.

„Sie haben noch Verwandte von ihrer Seite her, die jedoch
spit deren Tode nie mehr ins Schloß gckoinmen sind. Allerdings,
die Schwester der Frau Großmutter lebt nicht mehr, doch deren
Söhne und Töchter siird feine, vornehme Leute, die in Ungarn
ihren̂ Wohnsitz haben."

„Davon weiß ich nichts", sagte Lisa.
„Ja , es ist schade", erwiderte Fräulein Lenchen. „Der Herr

Gras war den jungen: Leuten zu ernst und wortkarg, da sind sie
mit der Zeit weggeblieben."

„Das ist unrecht. Ja schreibt der Großvater ihnen nicht?"
„Meines Wissens nicht", sagte Fräulein Lenchen. „Vielleiäst

kommt er jetzt wieder auf die Verwandtschaft zurück, seit Sie und
. die Frau Mutter da sind."

„Ich will ihn bitten", sagte Lisa, hielt jedoch wie vor etwa?
Unmöglichem plötzlich inne. „Der Großvater hat sie sicher in
diesem Sonnner eingeladen, denn er sagte neulich, wir werden
noch inchr Gäste bekommen."

Lisa wollte von dem Thema abkomnren. Sie interessierte stäl
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augenblicklich nicht für fremde Verwandte , von denen sie nie
etwas gehört . „ „ . , . — .. ,

„Sie malen wunderhübsch, Komteßchen , sagte letzt Fraulem
Leuchen mit einem bewundernden Blicke aus Lisas iLlakkeler,
die man im Nebenzimmer gewahrte.

„Drüben im Ahnensaal hängen auch eine Anzahl Gemälde,
eins immer schöner als das andere. Der Herr Gras als Knabe
ist in Lebensgröße darin zu sehen." ^ , . . .

„O, wie interessant, und der Großvater hat ihn mrr noch nicht
einmal gezeigt ." ,

„Der Ahnensaal ist schon seit Jahren verschlossen und nur
zuweilen von des Grasen Lieblingsdiener zur Reinigung geöffnet.
Ter Graf behauptet , er könne die moderige Atmosphäre , die dann
herrschen soll, irichl vertragen . Er liebt das Neue uiid n»U >eden-
falls iiicht gerne an die Vergangenheit erinnert werden

„Eigentlich muß ich dem Großvater recht geben , entgegnete
Lisa. „Manchmal birgt die Vergangenheit eine traurige Errnne-
runq, die man lieber nicht heraufbeschwören möchte.

„Allerdings ", sagte Fräulein Leuchen. „Ich meine , Sw
sollten jetzt tvieder etwas schlafen, damit Sie bis morgen kraing
und niunter sind. Es wäre schade, n>o das Haus voll Gaste ist.
und unser Komteßchen müßte das Bett hüten ."

„O, mir fehlt nichts mehr", sagte Lisa, „^ ch will gerne vchrem
Befehl Folge leisten", fuhr sie lächelnd fort und tegte sich die
Kissen zurück. Tatsächlich fühlte sich Lisa noch etwas angegriffen.
Sie schloß die Augen und dachte an Hildegard Werenbold und zu¬
gleich auch an deren heimgekehrten Bruder . Die Worte sta
vom Morgen sielen ihr ein , und eine feine Rote stieg m ihr stnil tz.
Die Augen des jungen Mannes hatten so eigen gebückt. Wenn
er sie liebte ? Nein , das war unmöglich, er kannte ,w ,a kaum.
Dennoch durchströmte Lisa ein niegekanntes Glücksgesuhl, und
still lächelnd schlies sie tvieder ein. Fräulein Leuchen nahm Um
ein Buch zur Hand, das sie stets in der Tasche führte, und zivnr
das Neue Testament . Sie war sroinm und gotteSsurcblig und
handelte in allem nach den Worten der Bibel . Das kleine Buch
war ihr Trost und ihre Erbauung . Andächtig las sie und versenkte
sich i„ Gottes Wort, das bisher in ihr Leben so viel Licht und
Freudigkeit gebracht. _ ... . .

Die warme Sommerluft strömte zum Fenster herein und trug
einen Duft von Linden und Kastanienblüten mit sich. Jmv «uen
blickte das alte Fräulein hinaus »ach dem Parke, ^ re Ei-rasm
>ah sie jedoch nicht. Sie war tiefer i,n Schatten der Baume
verschivunden. Jetzt klangen Pferdehufe und Radergerasjet.
Tie Herrschaften kehrten von ihrer Fahrt zuruck. Richtig, schon
fuhren die beiden Wagen in den Schloßhof , und jetzt kehrte auch
die Gräfin aus dem Parke zurück. Sie begrüßte die Angekommenen
und Graf Marco gesellte sich zu ihr, sich mit der ^ ame seines
Herzens langsam wieder nach dem Parke begebend , wahrend cie
anderen ins Schloß traten. z an

„Wie habe ich Sie verinißt , Gräfin ", sagte Graf Marco , als
iie durch die breite Allee schritten. Er war heute sehr mutig.
Adelaidens aufleuchtender Blick, als er ihr gegenüberstaud,
sagten ihm deutlich, daß sie ebenfalls seine Rückkehr sehnlichst er
wartet hatte.

„Wie lange solch ein Mittag ist, wenn man alleui , habe tch
heute so recht empfunden ." rJ K . . . . .. . .

„Ein Wort von Ihnen , und der treueste Mensch steht schützend
an Ihrer Seite . Adelaide , ich habe Sie schon als Jungt,ug geliebt.
Sie haben damals einen anderen erhört, doch glücklich waren Sw
nicht mit ihm. Aus der Ferne habe ich gesehen, batz Sw an der
Seite jenes Mannes einsam und elend dahingmgcn . Ich habe
Sie bewundert , wie still und vornehm Sie Ihr Schicksal getragen,
Und heute, Adelaide , tritt ei» neues Glück an Sw heran, wollen
Sie ihm willig Ihr Herz und Ihre Hand öffnen . Ich lwbe Sw,
B-be Sie mehr denn je. Es ist nicht zu spät. Verlorenes wreder-
zugewinnen . Adelaide , Ivillst du die Meine werden ?'

Still hat die Gräfin den Worten des Mannes an ihrer Seite
gelauscht. Dies war die Liebe, nach der sie sich als junges Mädchen,
als junges Weib gesehnt, die ihr jedoch versagt wurde. Mn tau¬
send Freuden will sie dem Manne angehören , dessen selbstlose,
treue Liebe gar selten aus dieser Welt des Scherns mid der Lüge nt.

Sie ist erschüttert von der Allgewalt dieser Liebe, und wortlos
blickt sie in Graf Marcos Antlitz, sucht sem Auge , und srumm
schließt der Graf sie in seine Arme, sie wieder und wieder kussend.

„Mein , endlich mein", flüstert er bewegt . ,
Arm in Arm gehen sie tiefer in den Park hmem tote zwei

Kinder, die das Glück gefunden , das nach langer Irrfahrt den Weg
iu ihnen fand. Selbstvergessen ruhl Adelaidens Auge am Ant-
litz des Mannes , der fortan ihr Leben hell und licht machen wird.
„ Die nächsten Tage herrscht freudige Bewegung >m Schlosse.
Gräfin Adelaide und Graf Marco ein Brautpaar . Grosze Ülnr-
^aschnng hat diese Tatsache hervorgerusen , nicht zum mmdesten bei

^isa Sie wollte und konnte es nicht fassen, daß ihr Mütterlein
sich wieder vermählte , nachdem der Vater kaum drewiertel Jahre
ln de, Erde schlummerte. Heiße Tränen hat ihr diese Begeben¬
heit gekostet, und fast scheu schlich sie um das Brautpaar herum.
Kaum wagte sie ein paar Worte mit der Mutter zu wechseln,
obaleick, diese nie sv liebevoll und zärtlich zu ihr war , ww letzt.
Auch Graf Marco warb um die Gunst seiner spateren Stus-
tvchter sie ->nit Liebenswürdigkeiten und Aufmerksamkeiten
überschüttend. Er wollte ihr ein guter Vater werden , das gelobte
er sich im stille,,. Trotzdem fülilte sich Lisa t,es unglücklich und
mehr und mehr wünschte sie. trotz des Großvaters Verbot , dw
nähere Bekanntschaft Hildegards zu machen. Im Schlo fe fuhltc
sie sich seit den Tagen der Verlobung ihrer Mutter ziemlich Über¬
lus ia Ter Großvater , der über das neue Ereignis höchst be-
riedigt und glücklich war, kümmerte sich auch weniger um fern

Enkelkind. Jetzt nahm die Mutter dw erste Stelle wieder em.
Obwohl Lisa dies als berechtigt einsah, tat es rhr doch weh , be>
sonders de sie nun an der Seite ihrer neuen Gesellschalterm, die
eit wenigen Tagen im Schlosse weilte , ein ganz anderes Leben

führte. Fräulein von Roser, eine Dame mittleren Alters , nahm
ihr Amt sehr wichtig und genau , so daß Lisa manchmal unter dem
oft ziemlich schuüneisterlichen Druck seufzte. Sw schm,eg indes
und lernte eifrig und mit großer Gewandtheit , so daß dw Lehrerin
mit der Feü freundlicher und gütiger zu ihrer Schülerin wurde,
deren fabelhafte Fähigkeiten sie mit Stotz erfüllten.

Baronin von Riska mar weniger überrascht über dw Verlobung
ihrer Freundin , iie hatte diese vorausgesehen . Asta hingegen war
trotz allem unangenehm überrascbi, denn noch hatte tie nicht alle
Hoffnung aufgegeben gehabt, Gräfin Marco zu werden . Em Um¬
stand brachte sie leichter über dwie Enttäuschung hinweg . Sw
hatte nun schon seit vierzehn Tagen dw Fannlw Werenbold um
somit auch de» Sohn des Hauses kennen gelernt . . Sw weckte säst
mehr drüben in dem freundlichen Herrenhause als ,m Schloge , beßmeor oruoOli uuh |uuiumu ^ » v ^ . ,— , . .
iebDcti davon wohlweislich nichts bei ihren Gastgebern verlauten.

Hildegard Werenbold freute sich über diese Bruche Sw hörte
Asta gerne von der Residenz plaudern , dw großen Gesellschaften,
Bälle und Theater waren dem schlichten Landkinde etwas Neues.
Asta lud Hildegard zum Winter zu sich em , was Hildegard sonne
deren Elker» gerne annahnwn . Mit dem zungen Doktor Weren¬
bold stand Asta schon aus ganz freundschaftliche,n Fuße . Er nnwr-
hielt sich mit der schlagfertigen Asta ganz gerne , bewunderte aber
zum größten Teile ibre große GeschicklichkeN, sich überall Ge .tung
zu verschaffen. Ein Umstand, der ihn zivar weniger anzog , zedoch
zu der Überzeugung brachte, daß die Baronesse m ledern ,vaUt
öu)' der Welt ihren Posten behaupten würde. Sw kannte eine
Herrscherin seiit, allerdings vielleicht nicht gerade m gutem Smne,
dach Rauke >tnd Intrigen würden sie zun, Zwle fuhren.

Asta triumphierte über das Interesse , das ihr Richard ent-
gegenbrachte. Sie grübelte nicht inwiefern und aus welchen
Gründen , sie glaubte schon, ihr Glück in Händen zu haben Sem
Wesen seine schlanke Gestalt und das seine Aristokratengesicht
verfehlten nicht, ans die Baronesse einen mehr als gumUgen Ein¬
druck zu machen , jo daß sie leicht übersah, daß Richard W,ren-
dvtd kein Gras, ja nicht einmal von Adel war. „

„Herr Doktor, Sie sind ivw geboren zum Aristokraten , sagte
sie eines Taaes zu dieseni. , . ,

Es ist nicht das erstemal, daß ich dies höre . entgegnete die er
lächelnd. „Ich fühle mich indes ebenso glücklichm memem be¬
scheideneren Stande . In den Höhen ist es oft kan, und das Glück,
der Frieden ist nicht immer daheim.'

Da mögen Sie recht haben", erwiderte Asta „Ich liebe zwar
die Höhen, den Glanz und Luxus über alles , doch ebenso konnte
ick, mich in imtergeordnete Verhältnisse finden. ,

' Sagen Sie das nicht", ries Doktor Werenbold „Sw wurden
es nach meiner festen Überzeugung iiicht leucht fertig bring, m
außer daß Ihre ganze Umgebung darunter zu leiden hatte. Bei
Ihrer Stellung , Ihrer hohen Intelligenz wird dwsc Frage wohl
nie an Sie herantreten ", sagte er mit Überzeugung.

(Kvrtlctzung folgt.)

Hebejünglings Bekehrung.
(Sin Karnevalsniäuhen von heule. Von Robert C cha r l.

(Nachdruckverboten .)

-spritz - so wollen wir den Helden der folgenden Geschichte
kurzweg nennen - hatte das große Verdienst der Sohn

seines Vaters zu sein. Und das war gut. Em -nal für ihn selbst,
und das andere Mat für die große Schar gleichgesimiter Freunde,
die den einer sorglosen Zukunft enigegenbl .ckenden Kaufmanns-
sohn unablässig umgaukelte und nach Moglichten rhre Zweue
auszunützen verstand, und nicht zuletzt kur die vielen Geschäftsleute
und so manchen Geldgeber , die in chm einen guten Kunden sahen.



Dr. Eduard Broikhaus f . (Mit Text.)

Trotz seiner vier¬
undzwanzig Jah¬
re hatte er vom
Becher des Le¬
bens schon in vol¬
len Zügen ge¬
trunken und dazu
bot ihm seine Va¬
terstadt die viel¬
seitigste Gelegen¬
heit. Ich brauche
nicht zu sagen,
daß Fritzens Pa¬
pa von der Le¬
bensweise seines
Sohnes , den er
im Kontor seines
Großhandlungs-

Hauses als Buch¬
halter beschäftig¬
te , nicht beson¬
ders erbaut war.

Leider Gottes
war der Junge
das pure Gegen¬
teil von ihm ge-
worden, denn der
alte Herr war von
jeher eine Krä¬

mer- und Zahlennatur gewesen, und materielle Genüsse hatten
für ihn nie bestanden. Seine ebensogute wie üppige Ehegesponsin
mußte gar oft alle Schleusen mütter¬
licher Beredsamkeit öffnen, uni Frit¬
zens Schandtaten zu beschönigen und
abzuschwächen, und das schöneSprich-
wort vom „jungen Wein, der garen
will" mußte oft herhalten. — '

In der großen Stadt herrschte
eben wieder Lust und Freude . Das
bunte Karnevalstreibeu hatte seinen
höchsten Punkt erreicht. Nur mehr
drei Tage trennten es von dem
grauen , Katzenjammerstimmungher¬
vorrufenden, an die Leere des Beu¬
tels gemahnenden Aschermittwoch.
Darum gab es auch schon vereinzelte
„Karnevalsleichen", die sich bereits in
einem Zustand geistiger und körper¬
licher Unfähigkeit befanden, der das
Mittun dieser letzten drei Tage zu
einer veritablen Krnftleistung stem¬
pelte. Zuletzt mußte der bekannte
Standpunkt „gänzlicherWurschtizität"
zum Durchbruch kommen. vr . Karl Wilckens,

Aus diesem Statusguo war Fritz langjähriger Oberbürgermeister tu»
glücklich auch angelangt . Es ist Spät - Heidelberg. «Mit Text., ,
nachmittag. _Eben sitzt er im väterlichen Kontor und beschäftigt
,lch— allerdings mit geheimem Grauen — mit deiii Abschluß des

vergangenen Jahres , den er
noch immer nicht fertiggebracht.
— Aber vor seinen glasigen Au¬
gen verschwimmen die Ziffern
des Hauptbuches. Ist das der
Sekt der vergangenen Nacht,
die um sieben Uhr morgens
endete ? Wenig geistreich glotzt
er vor sich hin. Dann aber „er¬
mannt " er sich imd rafft sich zu
einem großen Entschluß auf.
Ja ! Er >vill Bilanz machen,
aber nicht in den Büchern da
vor ihm, sonderir über die letz¬
ten Wochen seiner „außerge-
schäftlichen Tätigkeit". Düstere
Falten umziehen seine Stirne,
das Ergebnis ist ein großes mo¬
ralisches Defizit. Drohende Ge¬
stalten ziehen an seinem geisti¬
gen Auge vorbei, ein aschermitt-

Adolf Hartwicg, Wöchiges Gefühl beschleicht ihn.
braunschweigischer Staatsministcr a. D.. |\ „Daß aber auch alle Erden-

Mit Text.) tust mit Katzenjammer endet !"

ruft er pathetisch aus . „Was ist das Endresultat des heurigen Fa¬
schings? Eine Wechselschuld über ein stattliches Sümnichen, das
nur der Bankier Meyer vorgestreckt hat , ein paar Strafman-
date wegen grobeii Unfugs, das unzufriedene Gesicht meines alten
Herrn (wie immer) über die Rückstände meiner Buchführung "

Tiefe Niederge-
schlagenheit er¬
greift ihn bei sei¬
nen Gedanken. —
Aber könnte er an¬
ders sein? Hieße
das nicht , gegen
seine Natur , seinen
angeborenen Hang

zum Wohlleben
ohnmächtig kämp¬
fen ? Er war doch
der ausgesprochene
Typus des ver¬
weichlichten, ent¬
nervten Großstndt-
menschen, dem al¬
les zu Gebot stand.
— Und unter dem
Banne seiner Lei¬
denschaftenstehend
war jeder tiefere
Sinn für die schö¬
nen und edlen Ge¬
nüsse, deren die
Welt so viele bie¬

tet , in ihm
erstorben.

Aber nicht
lange dauer¬
te diese nio-

Tcr gefährdete Dom z» Mainz. (Mit Text.)
Phot . Berliner ZN.. Gesellschaft.

ralphilosphische Amvandlung , dann kam wieder der «ckte
Schlendrian zum Durchbruch. Und die guten Vorsätze, d-e
leise mahnend in ihm aufsliegen, verflogen wie der Rauch
seiner Zigarette.

„Ich bin jung und lebenslustig und will genießen!
Zum Moralsieden und Trübsalblasen habe ich Zeit , bis ich
ein alter Knochenschlottererbin. Der einzige Sohn vom
Kommerzienrat X. treibt's noch ärger als ich. Warum soll
ich zurücksteheu?" Und überhaupt , was das Bureausitzeu
anbelangt , das war auch nur so eine der vielen verschrobe¬
nen Ideen seines altmodischen Papas . Dazu wareu doch
die Angestellten da!

Diese goldenen Sätze seiner  Lebensweisheit brachten
ihn wieder ins Gleichgewicht. Es ist doch was Schönes
itm die Philosophie!

Jetzr wollte er aber seinen ohnehin etwas angegrisfe-
iwn Kopf-nicht länger ailstrengen. „Heute abend ist letzter

Gedenktafel für Or. Luchs in Wannbrunn. (Mit Text.)
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Ball pars im Deutschen Theater , und da darf ich nicht fehlen.
Die Elise aus dem Zigarrenladen in der Neuhauserstraße will ja
auch hin kommen."

Dabei dachte er an die verheißenden Blicke, die sie ihm ge¬
stern bei Trefler zugeworsen hatte. Und da soll man zu Hause
hocken und Moralsieden , während die andern sich vergnügen und
genießen ? Nein , nie und nimmer ! Und schon tont in seinen
Ohren die schöne Melodei und der noch schönere tiefsinnige Re¬
frain des Liedes : „Drahn ma um und drahn ma auf , es liegt nix
dran, weil man auf der Welt das Geld net fressen kann!"

Endlich schlägt die Kontoruhr sechs kurze Schlüge und mit dem
letzten springt Fritz voni Drehbock und eilt hinauf in die Wohnung,
um sich für heute abend in Gala zu werfen ! Der Abendtisch im
Familienkreise wird stolz verschmäht, dafür aber Papa nochmals
gründlich angepnmpt , der seufzend und nicht ohne die übliche
Predigt mit einigen Füchslein herausrückt. Und fort geht's!
Zuerst ein Junggesellensouper in einem ihm bekannten Wein¬
restaurant mit lauschigen und heimlichen Nischen. Die schöne
Hebe, die dort den perlenden Wein , der allerdings seine „künst¬
lerische Behandlung " nicht verleugnen kann, kredenzt, gehört ja
auch zu denen , die's ihm angetan haben. Die Speisen sind an
Güte nicht einwandfrei , aber ihm schmeckt's besser als bei „Mut¬
tern". Hier ist eben „Stimmung " im Gegensatz zur Verstimmung,
die ihm stets in Papas Hause und bei Papas hausbackenem Dis¬
kurse über Geschäft und was drum und dran hängt , beschleicht.

„Stinrmung " ist ja das moderne Losungswort , das bei allen
möglichen und unmöglichen Gelegenheiten ge- und mißbraucht
wird. Und er brauchte Stimmung , und heute sogar mehr als je.
Gilt 's doch, die letzten Tropfen aus dein Freudenbecher des Fa¬
schings zu schlürfen, und das muß mit Andacht und den, dazu ge¬
hörigen Raffinement geschehen. Nach zärtlichem Abschied von
der holden Weinnymphe geht es dahin, zum „Ort der Freuden ".
Beim Eintritt in den Saal , in dem sich schon die Jeunesse dorse
versammelt und so manches ihm bekannte liebliche Gesichtchen
eingefunden hat,  herrscht tolles Faschingstreiben . Der Dunst,
der ihm entgegenweht , ist freilich nicht so angenehm und so rein,
als die würzige Schneeluft , die er von der kalten, reinen Winter¬
nacht noch mit hineinträgt . Aber hier herrscht ja „Stimmung ",
und deswegen ist er ja gekommen. Bald ist er in, tollsten Treiben,
und der sprudelnde Übermut und die prickelnde Laune aller hier
Versammelten reißt ihn fort. Das tanzt und singt und flirtet und
flüstert heimliche und heiße Worte , und er fühlt, daß er in seinem
Element ist. Zum Übermaß seines Glückes taucht jetzt in den,
allgemeinen Gewirr die Zigarettenfee aus der Neuhauserstraße !
auch noch auf. Er hat sie sofort an ihrem schwarzen Domino und
an der gelben Rose erkannt. Rasch eilt Fritz auf sie zu und drückt
ihr feurig die Hand. Aber nierkwürdig kalt ist der Empfang , den
sie ihm bereitet , und wie suchend blickt sie „ach rückwärts. Das
rätselhafte Benehmen klärt sich bald auf , denn im Hintergrund
erscheint die Gestalt des jungen X.  Ihm galt der sehnsüchtige Blick
der ungetreuen Mädchenseele. „Na , wie g'füllt dir denn meine
Kleine ? Fein , was ?" spricht ihn der Nnchgeeilte an.

Mit gepreßtem Ton stammelt er eine konventionelle Höflich¬
keit und enipsiehlt sich rasch, denn er kann den Anblick des be¬
vorzugten Verehrers an der Seite der flatterhaften Elise nicht
länger ertragen . Aber innerlich wurmt es ihn arg, so„ausgestochen"
zu sein. Jetzt naht bald die Pause , und er geht mehr mechanisch
als eigenem Antrieb folgend der großen Menge ins Picrstübl
nach. Dort in den, kleinen Raun , empfängt ihn eine noch schlechtere
Atmosphäre . Die von Rauch, Bier und Speisen geschwängerte
Luft legt sich ihm schlver auf die Brussi die sich von, letzten Tanz
noch stürmisch hebt. Dazu kommt noch das Herzeleid, das ihm die
Begegnung mit dem grausamen Mädchen verursachte. Noch eiu-
mal stürzt er sich in die Wogen des Übermutes , aber das Vvr-
gefallene und der wieder austauchende moralische Katzenjammer
lassen bei ihm keine rechte Freude nrehr auskommen. Der Sekt
und die Zigaretten , denen er in seiner Aufregung recht fleißig
zugesprochen, machen ihre Wirkung geltend . Wüst ist sein Kopf,
und wüst sind seine Gedanken. Er hat das Bewußtsein , daß er
eigentlich eine jämmerliche Rolle auf den, Welttheater spiele.
Schnell begleicht er die nicht geringe Zeche und eilt hinaus in die
kalte Sternennacht . Und nun geht's nach Hause!

Bald ist er in seinen vier Wänden angelangt und liegt mit
offenen Augen auf seinem Lager. Dre ganzen Vorgänge dieses
Tages mit seinen Eindrücken und Gemütsstimmungen ziehen an
ihm vorüber. Dann verschlvimmen die Gestalten und Gedanken
und verzerren sich zu scheußlichen Fratzen. Jetzt ist's ihn,, als käme
der Bankier Meyer und zeigte ihm grinsend sein „Papierche".
Darauf steht ciue Zahl mit unheimlich vielen Nullen dahinter!
Und wie von unsichtbarer Hand schreiben sich immer mehr Nullen
dazu ! „Halt ein ! Halt ein , Ungeheuer !" schreit der Gequälte,
„so viel habe ich nicht von dir entlehnt ", und mit höllischem Ge¬

lächter verschwindet er ! Dann steigt das ehrwürdige Harrpt seines
Vaters auf . Sorgenschwer und vergrämt blickt es auf ihn. Aber
ehe der Gepeinigte noch Zeit findet, den beschämt zu Boden ge¬
richteten Blick zu erheben , ist das Gesicht schon zerronnen und
a» seine Stelle tritt ein anderer Spuk . Er sieht sich wieder iw
Ballsaale und ihm gegenüber den jungen X. , den er wegen
Elise zur Rede stellt. Ein heißer Wortkampf entsteht , der die
Tänzer und Tänzerinnen zu neugierigem Schauen veranlaßt.
Immer drohender wird d,e Stellung der beiden Nebenbuhler!
Da , ein hitziges Wort aus Fritzens Munde , und der beleidigte
Gegner ninimt vom nächsten Tische einen Zahnstocher und bohrt
ihn dem Beleidiger tief ins Herz. Mit einem gellenden Aufschrei
stürzt er in seinem Blute zusammen . Vor seinen Augen flimmert
und zuckt es , noch hört er die Schreckensschreieder Zuseher, dann
wird es Nacht um ihn und alle Sinne schwinden. -

Ein violetter Schein , wie ihn die Wintersonne bei einbrechender
Dänin,erung auf die Schneeflächen der Landschaft hinzaubert,
verbreitet sich in seinem Zimmer . Wie aus einer dumpfen Bc°
täubung erwacht er und starrt geistlos ins Leere. Die Einrichtungs-
gegenstände kann er nicht ernennen, den» im Zimmer ist es dunkel,
da die seltsame Lichterscheinung sich vom Fenster her zu verbreite»
scheint. Und da, wo der Kern des Lichtes ist, entwickelt sich aus
dem Nichts ein Etwas . Ein Mädchen ist es in der zartesten Blüte,
und doch wieder tragen die Züge des Phantoms Spuren hohen
Alters . Ernst und feierlich, im wallenden Gewände , mit einer
Krone aus Tannenreisig ,», Haar und einen Latschenzmeig in der
Hand, nähert es sich dem Lager des wie zu Eis Erstarrten.

„Wer bist du '?" stammelt er und blickt scheu in das ehrfurcht¬
gebietende Antlitz der Erscheinung.

„Fürchte dich nicht", antwortet diese mit sanfter Stimme,
„ich bin der Genius der Natur . Ich bin älter als die Welt , aus
der du wandelst. Und ich komme zu dir, da ich in Angst und
Sorge um dich bin. Denn auch du bist eines meiner Kinder.
Aber die Erde von heute mit ihren Vergnügungen und Lust¬
barkeiten, mit ihren Leidenschaften und Aufregungen hat dich
mir entfremdet . Und ich habe es nrit dir nicht minder gut ge-"
meint , wie mit deinen Geschwistern. Aber auch du bist den»
Lockruf deiner abtrünnigen Prüder gefolgt und der Weg , auf de>»
du gehst, trennt dich von mir. Bald wirst du meinem betrübte»
Auge entschwunden sein, und ich werde auch dich beweinen müssen,
wie viele deiner Brüder , Noch ist es Zeit zur Umkehr. Komm z» ^
deiner Mut .er, kehre zurück zur Natur und folge meinen Spure «.
Laß ab von all dem Flittertand und Scheingenuß , der dich um*,
gibt und mit dämonischer Gewalt in seine Netze zieht. Tie Gefahr,
der du mit verbundenen Augen entgegeneilst , ist groß. An Körper
und Seele wirst du frühzertig altern , und die Selbstanklage wird
an deinem Sterbelager dein einziger Wärter sein. Laß mich dir
meine  Wunder schauen, komm in mein Reich, in deine Heimat
und trage einen Abglanz all der Pracht, die ich dir biete, hesi»
in deine Behausung . Sie sollen für mich sprechen, da du dock'
auf meine Worte nicht mehr hörst."

Das Schweigen , das nun folgte , zeigte unserem Helden an,
daß das Reden nun an ihm sei. Aber sein sonst so beredsamer
Mund, wenn es sich um alltägliche Dinge handelte , kämpfte nach
Worten . Nichts brachte er hervor, als die ängstliche, fast meiner"
liche Frage : „Wie soll ich dir denn in der schaurig-kalten Finster
nis folgen ? Und verzeihe , meine Toilette ist zurzeit auch gar
nicht straßenfähig."

Da lächelte die Lichtgcstalt fast mitleidig und erwiderte m»
leisem Spott : „Habe keine Furcht um dich und dein kostbares
Leben. Komme wie dir bist und vertraue dich meiner Führunl!
an . Wir Genien reisen schnell und sicher." Und sie schlug eine"
Flügel ihres Mantels um ihn, berührte ihn mit dein Latsche»
zweig und wandte sich dein Fenster zu. Der violette Schein leuch"
tete voran, und schattenhaft erhoben sich beide, um in das Dünkt»
der Nacht hinaufzuschweben.

Von seinem Entsetzen über diese Lustreise noch nicht erhell,
fühlte Fritz schon, wie es wieder abwärts ging . Und wie geble»
det stand er da , als er sich auf einen Bergesgipset mitten 1,1
eine winterliche Landschaft versetzt sah. Es war ein klares,
trockener Wintertag . Der Schnee knirschte unter den Füßen »>»
trotzdem fühlte er der Sonne warmen , belebenden Strahl , o
feinem Erstaunen fror es ihn nicht, denn eine wohlige Wärnf'
durchrieselte seinen Körper, und mit gierigen Zügen atmete f
die köstliche Lust ein. Da droben war es ja herrlich! — Wie
er den Winter mit all seinen Unannehmlichkeiten in seiner W'
weichlichung bisher gehaßt ! Wie viele solcher Wintertage hat
er in den dumpfigen , rauchigen BergnügungSlokateu der
nrit seinesgleichen verbracht! Wie viel war ihm schon entgangen - ,

Wortlos stand seine Führerin neben ihm. Ihr Werk sollte l
für sie sprechen und nur allein auf ihn einwirken. Die Natnt
ihren unermeßlichen , ctvigen Schönheiten uitd gewaltigen,
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lurchtgebietenden Schrecknissen. — Leise berührte sie den wie in
einem Zauberlande Dastehenden. „Blick' hinunter ins Tal und
blick' um dich, und blick' dein Treiben deiner besseren Brüder zu
und lerne, wie man sich in meinem Reiche ergötzt!"

Und er folgte ihrer Mahnung . Heisa, was für ein lustig Völk-
fein sich da herumtummelte ! Da gleitet ein lustiges Trifolium
»ns Skiern hinan. Welche Flinkheit und Eleganz sie auf ihren
Holzern entwickeln, gerade als ob sie mit ihnen verwachsen wären.
Talab sausen dort die Rodler mit Blitzesschnelle, laute Juchzer
uusstoßeud. Und nicht weit entfernt ist ein See mit spiegelblank
gefrorener Fläche zu sehen, darauf eine Schar fröhlicher Läufer.
Und alle sind von überschäumenderLustigkeit befangen. Die Augen
blitzen voll Jugeudfeuer und Stärke uuo alles atmet frisches Leben
Und überguellendcn Übermut der Daseinsfreude.

Und unser Freund ? Wie kam er sich vor ? Der Stuben - und
stneipenhocker init seinen zweifelhaften Vergnügungen der Groß-
lladt, die doch nichts ande¬
rn : , als einem langsamen,
bewußten Selbstmorde gli¬
chen? überwältigt von all
bem Gesehenen, und tief be-
lchamt über sein eigenes Ich,
bricht er zusammen , indem
er die ernstmahnenden Wor-
le: „Noch ist es Zeit , auch dir
Unn noch das wahre Erden-

gUick zuteil werden, wenn du
öu mir zurückkehrst!" verhal¬
lend in seinen Ohren tönen
hört. Dann zerfließt alles in
ehr Nichts , und zu Boden
kürzend meint er noch, die
Gestalt seiner Führerin in die
schaurige Tiefe mitzureißen.

Mit einem leisen Angst¬
schrei erwachend lag Fritz auf
bem Bettvorleger , und wenn
!;* in diesem Augenblick das
bünnnste Gesicht seines Le¬
bens machte, so können wir
eö ihm nicht verargen. Tau-
>fnd wirre Gedanken führten
fRen wahren Hexentanz in
lewem Oberstübchen auf. —
-Labet fror es ihn erbärm-
uch. Der Champagnerdunst
hutte ihn wohl veranlaßt , vor
?e>n Zubettegehen das Fen-
?er zu öffnen, denn durch die
^rden offenen Flügel strömte die kalte Wiuterluft lustig herein,
draußen war Heller Tag und reges Leben!

Was war denn nur heute für ein Tag ? — Ja , richtig, Sonn-
chg■i Und wie alles im frischgefallenen Schnee glänzte und
! Zahlte. Und da unten gingen gerade drei Jünger des Ski¬
sportes mit ihren Bretteln in lustigem Geplauder zur Bahn,
chbei!! Nehmt mich mit ! Laßt nach teilnehmen an euren
Freuden !" schrie er so hinab zu ihnen.
. verwundert blickten die drei nach der Richtung des Schalles,

jj 1 rasch zag er sich hinter die Gardinen zurück. Dann kamen
!m die Vorgänge seines Traumes nach und nach zum Bewußt¬
est- Nun hängt er , wie von einem entscheidenden Beschluß

seine Balltoilette , in der er schon so viele Triumphe er-
von in seinen Schrank. Nachdem er dies getan, atmet er, wie

einem Alp befreit, erleichtert auf.
. „So . Hier kannst du hängen bis in alle Ewigkeit! Mit dir
iw^r ^ meinen alten Menschen zu Grabe, und der neue geht und

WN mit dem nächsten Zuge fort ! Egal wohin ! Nur hinaus,
wiaus. Fort aus dem Dunstkreis der Stadt . Dem Papa wird

wge Beichte über nreine Missetaten abgelegt. Die Versicherung,
^ b, lct) schon morgen die Geschäftsbücher in Ordnung bringen
l, / °e, and daß es mit dem lockeren Leben für immer ein Eiche
hnd ^ ^ d ihn besänftigen. Und die Sonntage will ich für mich
n>l Cf1' bonn an diesen will ich hinaus in die stiatur, um mich
zu „ sba ewigen, unsagbar tiefen Herrlichkeitenzu erquicken und

'-'freuen. Ich bin bekehrt für iurmer !"

Die Bürgschaft.
hl 'n Geschäftsleben unserer Zeit spielt die Bürgschaft eine
' 9ro fte Rolle. Sie dient hauptsächlich dein Personalkredit,

h.--'' . Geld leiheit will , ohne sein Besitztum gerichtlich zu ver¬
öden, was übrigens sehr umständlich und zeitraubend ist, der

stellt dem Geldgeber , sei es ein Privatnrann oder sei es eine
Kreditanstalt, einen Bürgen . Dieser wird natürlich erst nach sorg¬
fältiger Prüfung angenommen ; denn nur der kann Bürgschaft
leisteil, der selbst zahluilgsfähig ist und Kredit besitzt.

Die Bürgschaft ist durch das Bürgerliche Gesetzbuch geregelt.
Nach 8 765 verpflichtet sich der Bürge , dem Gläubiger für die
Verbindlichkeitdes Schuldners einzusteheu. Die Bürgschaft kann
auch für eure küliftige oder bediilgte Verbindlichkeit übernommen
werden. Zur Sicherheit ves Gläubigers muß sich. ein Bürge
als Selbstschuldner verpflichten. Die Übernahme der Bürgschaft
hat schriftlich zu erfolgen, denn § 766 des BGB . bestimmt: „Zur
Gültigkeit des Bürgschaftsvertrags ist die schriftliche Erteilung
der Bürgschaftserklärung erforderlich." Es ist daher am besten,
wenn die Bürgschaft auf dem Schuldschein verinerkt wird. Dieser
Vermerk muß etwa so lauten : „Ich Unterzeichneter übernehme
die Bürgschaft als Selbstschuldner und verpflichte mich, für die

ganze Schuld nebst Zinsen,
Vexierbild. Schäden und Kosten einzu¬

stehen, und zwar so lange,
als die Hauptschuld besteht.
(Ort , Datum , Unterschrift.)"

Diese Bürgschaft erstreckt
sich nur auf die betreffende
Schuld. Durch ein Rechts¬
geschäft, das der Schuldner
nach Übernahme der Bürg¬
schaft vornimmt , wird diese
nicht erweitert.

Besonderes Gewicht ist
bei -der Bürgschaft auf die
Zeitdauer zu legen. Hierfür
kommt § 777 des BGB . in
Betracht. Dieser lautet : „Hat
sich der Bürge für eine be¬
stehende Verbindlichkeit auf
bestimmte Zeit verbürgt , so
wird er nach dem Ablaufe
der bestimmten Zeit frei,
wenn nicht der Gläubiger
die Einziehung der Forde¬
rung unverzüglich nach Maß-
gabe des § 772 betreibt , das
Verfahren ohne wesentliche
Verzögerung sortsetzt und
unverzüglich nach Beendi¬
gung des Verfahrens dein
Bürgen anzeigt, daß er ihn
in Anspruch nehme. Steht
dein Bürgen die Einrede der

Vorausklage nicht zu, so wird er nach dein Ablauf der bestiinin-
ten Zeit frei, wcnir nicht der Gläubiger ihm unverzüglich diese
Anzeige macht." Um gegen die aus 8§ 772 und 777 sich erge¬
benden Möglichkeiten gesichert zu sein, muß der Gläubiger den
Bürgen auf unbestimmte Zeit verpflichte,:. Eine solche Ver¬
pflichtung inuß ebenfalls schriftlich festgelegt werden, Nicht selten
ist es auch der Fall , daß mehrere eine Bürgschaft übernehmen.
Dann haften sie nach 8 769 als Gesamtschuldner.

Aber ein Bürge hat nicht nur Pflichten, sondern auch Rechte.
So kann er auf Grund des 8 771 BGB . die Befriedigung des
Gläubigers veriveigern, solange dieser nicht gegen den Schuldner
eine Zwangsvollstreckungerfolglos vorgenommen hat. Der Gläu¬
biger muß also erst das ' letzte Rechtsmittel versucht haben, ehe er
den Bürgen in Anspruch nehmen kann. Das ist aber nicht der
Fall , wenn sich der Bürge als Selbstschuldner verpflichtet hat;
hier n:uß er sofort eintreten . Ferner hat der Bürge das Recht,
zu jeder Zeit die Bürgschaftsurkunde einzusehen. Vermindert
sich in der Zeit der Bürgschaft der Vermögensstand des Haupt-
schulduers, so kann der Bürge nach 8 775 Befreiung von der
Bürgschaft verlangen. Das ist auch angängig , wenn durch die
Veränderung des Wohnsitzes des Schuldners die Rechtsverfolgung
erschwert, dieser mit der Erfüllung seiner Verpflichtung im Ver¬
zug oder ein vollstreckbares Urteil auf Erfüllung gegen ihn er¬
gangen ist. Die Befreiung hat der Hauptschuldner zu vollziehen.
Ist jedoch die Forderung noch nicht sällig , so kann er die Be¬
freiung gegen Sicherheitsleistung hinausschiebcu.

Sch.ießlich muß noch bemerkt werden, daß eine Bürgschaft
auch ohne besondere Formen übernommen werden kann. Diese
Art Bürgschaft wird durch 8 778 des BGB . bestimmt. Er lautet:
„Wer einen anderen beauftragt , iin eigenen Namen und aus
eigene Rechnung einen: Dritten Kredit zu geben, hastet dein
Beauftragten für die aus der Kreditgewährung entstehende Ver¬
bindlichkeit des Dritten als Bürge ." H- B.

nf ier Qebirĝpartiy Wo bleibt clenn unsene £egle>tenn.Olga
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>:  Unsere Bilder ft :(
TaS wehe König-Albert-Mnsenm iw Zwickau iw Sachsen. Die Stabt

Zwickau, eine der industriereichstenStädte des Königreichs Sachsen und
zudem nach durch ihren ausgedehnten Steinkohlenbergbau weithin bekannt,
hat in den letzten Monaten einen neuen großen Museumsbau erstellen
lassen, der den Namen des im Jahr 1902 gestorbenen Königs Albert von
Sachten tragen wird . Die Einweihung des wirkungsvoll sich präsentie¬
renden Gebäudes, das ein Werk des Zwickauer Architekten Schiffner ist,
soll in Kürze stattfinden.

De. Eduard Brockhaus, der berühmte Leipziger Berlagsbuchhändler
und Senivrchef der weltbekannten Verlagsbuchhandlung F . A. Brockhaus,
starb im Alter von 85 Jahren . Er lvar ein Enkel deS Begründers der seit
1805 bestehenden Firma und trat nach Absol¬
vierung seines Studiums 1854 in den Verlag
ein , dem er bis Juni 1896 angehörte. — In
diese Zeit fielen u. a. mehrere Neuauflagen
des bekannten Konversationslexikons, die Her¬
ausgabe des Kleinen Konversationslexikons,
des Staatslexikons sowie die Veröffentlichung
der bedeutendstenReise- und Forschungswerke
der neuesten Zeit. Von 1880 bis 1894 war
er Vorsitzender des Vereins der Leipziger Buch¬
händler und von 1889 bis 1894 Vorsteher des
Börsenvereins der deutschen Buchhändler.
Auch dem deutschen Reichstag gehörte der
Verstorbene von 1871 bis 1878 als national¬
liberaler Volksvertreter an.

De. Karl Wilckeus, langjähriger Ober¬
bürgermeister von Heidelberg, starb im Alter
von 62 Jahren . Nachdem er 29 Jahre lang
an der Spitze der Heidelberger Stadtverwal¬
tung gestanden, war er am 5. Dezember 1918
iu den Ruhestand getreten. Er >var einer der
hervorragendsten Nationalliberalen Badens,-
seit 1905 bekleidete er das Amt des Präsi
deuten der Ersten Kammer, in der er eine
führende Rolle spielte.

Adolf tzarlwieg , braunschweigischer Staats¬
minister a. D., starb im Alter von 64 Jahren.
Er gehörte seit 1888 deni Ministerium an und
war seit >911 Ministerpräsident. Im Mai v.
I . beging er sein 25jähriges Ministerjubiläum;
im Dezember trat er, nachdem ihm die Besetz
tigung vieler der Thronfolge im Wege stehender
Hindernisse gelungen war, in den Ruhestand.

Tor gefährdete Don» zw Mainz. Nach
Zeitung-meldui gen besteht bei dein Mainzer
Dom (erstmals 978—1009 errichtet, im zwo f-
ten mrd dreizehnten Jahrhundert noch mehreren Bränden wieder auf-
gebaut und 1856—79 erneut wie der her gesteckt) eine erhebliche Einsturz¬
gefahr , da infolge des neuangeleg en Mainzer Längskanals die Grund¬
mauern des berühmten Beuwerks fast ohne jeden Halt sein sollen.

Gedenktafel für De. Luchs iw Warmbrunn. Dem Wohltäter unserer
Jugend ivurde kürzlich in der hiesigen katholischen Schule eine Gedenktafel
gesetzt. De. Luchs hat der Schule ein beträchtliches Vermögen vermacht,
wodurch vielen armen Schulkindern geholfen und eine große Zahl davon
beim Bestich höherer Lehranstalten unterstützt werden können. Die Ge¬
denktafel zeigt den Kopf des Wohltäters und zwei Schulkinder, die ihm aus
Dankbarkeit einen Kranz winden. Das sinnvolle Relief ist ein Werk des
hiesigen Bildhauers C. bell’ Antouio.

hundert, im Februar ein Tag eingeschaltet ivird, nur die Zeitverhältnissezu
regeln. Wieso kommt nun aber gerade der Monat Februar zu dieser Aus¬
zeichnung? Der Grund liegt bald zwei Jahrhunderte zurück. Bei -den alten
Römern begann das Jahr am 1. März, da an diesem Tage die beiden höchsten
Staatsbeaurten , die Konsuln, ihren Posten antraten . Der Februar war
also damals der letzte Monat des alten Jahres , und damit ergab sich von
selbst die Einschaltung in ihn. Später ward nach dem alten populären
Bauernjahr in Italien der Januar der erste Monat des Jahres . T.

€
»rw Gemeinnütziges 2

Begründeter Zweifel.
Gast , zum Wirt , empört : „Und von dem Wein

wollen Sie Ihre schöne rote Nase haben ?-

3JE Allerlei 3E
Grob. Kundin: „Aber hören Sie mal, Meister, Ihre Brötchen

werden immer kleiner. Ich kann ja fast ein ganzes auf einmal in den Mund
stecken!" — Bäcker: „Glaub 's gern, das liegt aber nicht an den Brötchen!"

ZeitgemäßeErmahnung. Herr (im Begriff , zu verreisen): „Und
dann noch eins, Jean : Lassen Sie mir bei den hohen Fleischpreisen ben
Mops nicht allein auf die Straße !"

Verblümt. Gatte (entlüftet ): „Wie, nicht mal für lumpige fünfzig
Pfennig Fleisch wollte dir der Schlächter kreditieren?" — Frau: „Jst 's
ein Wunder, Fritz? Seit drei Monaten komme ich immer mit demselben
Kleid und mit demselben Hut — wie soll der Mann da Vertrauen zu
uns gewinnen ?"

In Einfalt richtig geantwortet . Ais Friedrich der Große nach der
Besitznahme von Schlesien im Jahre 1742 in das Bad Landeck in der
Grafschaft Glah kam, fragte er den Badewirt : „Na, sage Gr mir einmal,
wer ist Euch lieber, der Preuße oder der Österreicher?" — Der Wirt ant¬
wortete daraus : „'s bringt halt keener wat mit !" T.

Ein schweres Frühstück. Friedrich Wilhelnr I ., König von Preußen,
erließ einst eine Verordnung wegen der Mühlsteine in Mahlmühlen. Die
Müller lvaren damit nicht einverstanden und erhoben dagegen eine ganze
Menge Vorstellungen. — Der König wurde endlich des ewigen Klagens
ganz und gar überdrüssig und schrieb eigenhändig einen noch vorhandenen
Bericht der Kurmärkischen Kammer, worin er in einer Stelle sagt: „Ich habe
die Mühlsteine so satt, als wenn ich sie mit Löffeln gefressen hätte." T.

Weshalb fällt der Schalttag in den Monat Februar? Aus der Schule
her wissen wir, dgß alle vier Jahre , mit Ausnahme des letzten im Jahr-

Sandtorte. 250 Gr, Butter und 250 Gr. feinstes Weizenmehl rühr>
man an einem kühlen Ort schaumig, fügt unter stetem Rühren % Pfund

Zucker und 4 Eier hinzu , immer ein Ei und
Zucker abwechselnd. Zuletzt mischt man daS
Abgeriebene einer halben Zitrone und einen
gehäuften Teelöffel Backpulver darunter und
füllt die Masse in eine gebutterte Form , uni
sie in 45 Minuten zu backen

Apfel- und Pflaumenbäume gehen mit
ihren Wurzeln mehr in die Breite ; Birnbäume
und Kirschbäumedagegen senden sie in die
Tiefe. Diesen Neigungen können die Bäume
um so besser nachgchen, je tiefer oder breiter
der Bode» für sie gelockert worden ist.

Absallholz beim Rebschnitt sollte niemals
lange in den Rebstücken liegen tleiben. Es
sind oft viele Puvpen des Sauerwurms darin
enthalten, die etwa Anfang Mai ausschlüpfen
und dann als Schmetterling vielen Schaden
im Weinberg anrichten.

Beim Borkeimen der Kartoffeln ist sehr
daraus achtzugeben, daß die Keime sich ge¬
drungen entwickeln. Zu diesem Ztveck darf es
an Licht nicht sehlen. Solche Kartofseln kön¬
nen später gepflanzt werden und bringen doch
zeitiger Ertrag , als sehr srüh gelegte.

DaS Radieschen erfreut uns als erste Früh-
sah ssrucht des Bodens. Meist wird es unter
Glas gezogen, doch ist es in den ersten Früh
jahrsmonaten auch im freien
Lande recht dankbar , wenn
ein warmes , sonniges Plätz¬
chen mit lockerem, nahrhaftem
Boden ausgesucht wird. Die
Aussaat muß möglichst früh,
von Februar an, erfolgen.

Gänseeier kann man schon
im Februar ausbrüten lassen.

Dann ist aber dafür zu sorgen, daß die Jungen vor .etwa noch eintreten
dem Frost nnd Schneefall geschützt sind. In der Mehrzahl der Fälle zieht
man es vvr, von Anfang März bis Ende Mai brüten zu lassen.

Anslöfung
-
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Arithmogriph.
1 8 3 4 5. Ein Gerät.
1 5 3 4 2. Ein Ceegewächse.
5 1 3 4 2. Lebensumstände.
2 1 3 4 5. Besestigungsmittel

Julius  F a l cf.
Schachlösmigen:

'Jir. 98. 1) s e 5—c 6 droht 2) S b 4 und
2) 8 0 7 : matt.

1) . . S f 5, a 5, e 3, K c 6 :, S <• 6 .
2) S b 4, 8 e 7:, Uhl,  D a 8, c 4 matt.
Nr . 99. i ) S e 4—d 6 droht 2) 8 k 7 matt.
1) . . D b 6 :, L c 4, D d 5, K d 6 :,
L d . 6 : 2) S f 7, S c 4 :, Dg3,L

c 7, d 4 matt.

Nichtige Lösungen:
Nr. 90. Von A. V o r e r in Erstfeld.

E. K n ef f e l in Nordhausen a. H.
F . L e u p o l d in Alsfeld.

Nr . 94. Bon C. N y st r 5 m in Euxhaven.
W.S cha mm ber g erin Pößneck.
A. S chm i t t fu l l in Seinsheim.
P . S a l o m on in Metz. H. S e h-
ringer. stud . in Heidelberg.
G. Ty l o z in s ki in Bergedvrf.

Nr . 95. W.Sch am m b e.rger , Pößneck.
A. Schmittfull  in Seinsheim,

Briefwechsel:
Herrn E. F . in L eopoldshall —St

Aufgaben sind uns auf gedrucktem Dia'
gramm , mit roten und schwarzen Buch*
staben versehen, einzilreichen.

Homovh n.
Sonst wurde viel mit mir gemessen,
Jetzt aber werd' ich ganz vergessen.
Im andern Sinne kennst du mich,
Als deutschen Dichter sicherlich.

Julius Fa lck.
Problem Nr. 100.
Bon Dr. N. Höe  g.

(Hamburger Turnier 1910.)
Schwarz.

D E
Weiß.

Matt in 2 Zügen.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Des Logos
Des B il

Auflösungen aus voriger Nummer:
iphs:  Main , Nain : Nain . — Der Scharade: Ziegen, Bart ? Ziegeab^
errätsels: Wende nicht zwei Worte an. wo eS mit einem ist

Alle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und Herausgegeben
von Grein er & Pfeiffer  in Stuttgart.
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